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Proceß Arnim. 


- Zweite Sitzung, 10. December. 

Die geftern vertagten Verhandlungen im Proceß Arnim wurden beute 
um 10% Uhr wieder aufgenommen. In der Zuſammenſetzung des Gerichts⸗ 
hofes und der Vertheidigung hat ſich nichts geändert. 

Die Verhandlung beginnt mit der Ankündigung des Vorſitzenden Stadt⸗ 
gerichts⸗Director Reich, daß zunächſt, zum Zwecke der Beweisaufnahme, die 
Verleſung derjenigen Schriftſtücke erfolgen werde, welche die ſoge⸗ 
nannte Vorgeſchichte des gegenwärtigen Criminalproceſſes ausmachen, näms 
lich der Coxreſpondenzen zwiſchen dem Angeklagten und dem Auswärtigen 
Amte bezüglich Herausgabe der Depeſchen. Die betreffenden Schriftſtücke, 
beginnend mit dem Bericht des gegenwärtigen Botſchafters zu Paris Fürſten 
Hohenlohe vom 8. Juni 1874, werden verleſen. 

Das Schreiben des Fürſten Hohenlohe bezeichnet verſchiedene im Bolſchafts⸗ 
Archiv fehlende Schriftſtücke kirchenpolitiſchen Inhalts. Es folgt ein Erlaß 
des Auswärtigen Amtes vom 15. Juni 1874 an den Grafen Arnim, worin 
dieſer aufgefordert wird, ſich unverzüglich über den Verbleib dieſer Schrift: 
ſtücke zu Außern. Graf Arnim antwortet in einem aus Carlsbad, 19. Juni, 
datirten Schreiben, worin er die fehlenden Schriftſtücke als ihm gebörig be⸗ 
zeichnet, da dieſelben lediglich vertrauliche Beſprechungen zwiſchen ihm (dem 
Botſchafter) und Thiers betreffen. Nach Inbalt der weiteren verleſenen 
Schreiben hat der Angeklagte jedoch dieſe Schriftſtücke dem Auswärtigen 
Amte zur Verfügung geſtellt und entſchuldigt den Umſtand, daß er dies nicht 
früher gethan, mit der großen Wichtigkeit der Schriftſtücke, die er der Poſt 
nicht habe anvertrauen wollen. Unter dem 23. Juni überſendete Graf Arnim 
von Carlsbad aus einen Schlüſſel zu einer Mappe, welche alle wichtigen 
Schriftſtücke enthalten ſollte, die er in ſeinem Beſiß habe. — In einem bei 
den Acten befindlichen Verzeichniſſe ſind nach den Ermittelungen in der 
Pariſer Botſchaft 86 weitere Schriftſtücke als fehlend bezeichnet. 

Vertheidiger Dockhorn fragt an, ob dieſe Schriftſtücke die ſämmt⸗ 
95 bermißten ind, da der Angeklagte ein Intereſſe habe, dies zu con⸗ 
ren. 

Präſident: Ich conſtatire, daß bei den Acten über weitere fehlende 
Schriftſtücke ſich keine Anzeige befindet. 0 
. Am 26. Juli fo derte das auswärtige Amt den Grafen Arnim auf zur 
Rückgabe weiterer Schriftſtücke, da außer den zurückgegebenen noch viele an⸗ 
dere fehlen, die gar nicht ins Journal eingetragen wurden, und für deren 
Verbleib Graf Arnim verantwortlich gemacht wird. Dieſer erwidert darauf, 
daß er leine Schrifiſtücke mehr beſitze. Am 30. Juli erwidert Graf Arnim 
auf ein Schreiben des Herrn von Bülow, er halte ſich weder für verpflichtet 
noch berechtigt, dem auswärtigen Amte weitere Auskunft zu geben, da er 
wohl zur Dispofition Sr. Majeftät des Kaiſers, aber nicht zur Disposition 
des auswärtigen Amtes ſtehe. Die Schriftſtücke, welche Graf Arnim⸗ 
Schlagenthin (Sohn des Angeklagten) dem auswärtigen Amt zurückgegeben, 
babe er dem Botſchaftsarchiv nicht „entnommen“, weil fie demſelben niemals 
auer de geweſen ſind. Die Reviſion des Archivs ſei 2 Monate nach 
einer Abreiſe vorgenommen; es könne ſchwerlich als Beweis geführt wer⸗ 
den, daß unter ſeiner Verwaltung die Papiere abhanden gekommen ſeien. 

Graf Arnim nimmt mehrere der Schritte als fein Private igenthum 
in Anſpruch, ſo beiſpielsweiſe einen Erlaß des Reichskanzlers, welcher ihm 


Ieh 


den Vorwurf macht, der politiſchen Entwickelung feines Vaterlandes jo wenig 


gefolgt zu fein, daß er die „Kreuzzeitung“ für ein Regierungsblatt halte. — 
Viele der von ihm zurückgeforderken Schriftſtücke ſeien gar nicht ihm, ſon⸗ 
dern ſeinem jeweiligen Stellvertreter in ſeiner Abweſenheit zugegangen. 
zen müſſe er diejenigen Schriftſtücke, welche von der Annahme des 

eichskanzlers, daß er (Graf Arnim) ſeine Politik zu durchkreuzen ſuche, 
ausgehen, als ſein Privateigenthum betrachten, da fie — zur Vertheidigung 


„ Klum Rechtes e ſeien. Sei das auswärtige Amt anderer Meinung, 


o werde er es auf richterliche Entſcheidung ankommen laſſen. 

Unterm 5. Auguſt antwortet das Auswärtige Amt, daß Graf Arnim 
verpflichtet lei, trotzdem er in Ruheſtand, noch andere Aemter anzunehmen, 
da er immer noch Beamter des Auswärtigen Amtes, und ſelbſt wenn er 
an Euttaſſung eingereicht hätte, würde keine andere Auffaſſung zuläſſig 

ein, als die, daß das Auswärtige Amt nur vorläufig auf ſeine Dienſte 

verzichte. Bis anderweite Allerhöchſte Verfügung ergangen, bleibe Graf 
Arnim mithin Beamter des Auswärtigen Amtes und damit für die richtige 
Ueberantwortung der ihm anvertrauten Actenſtücke verantwortlich. Die Auf⸗ 
faſſung von dem privaten Charakter wird als unrichtig corrigirt und das 
Verhalten des Grafen Arnim als criminalrechtlich ſtrafbar bezeichnet, denn 
wenn eine Hinterhaltung von amtlich anvertrauten Schriftſtücken vorliege, 
ſo habe damit der Civilrichter nichts zu thun. 

Rechtsanwalt Munkel monirt das Fehlen der Antwort des Grafen 
Arnim auf das letztere Schreiben bei den Acten, er beantragt, event. das 
Antwortſchreiben vom Auswärtigen Amte zu beſchaffen, denn wenn eine 
Correſpondenz verleſen wird, jo müſſe es vollſtändig geſchehen. Die Ver: 
theidigung werde an dieſe Correſpondenz im Plaidoyer anknüpfen. — Der 
Gerichtshof beſchließt, das fehlende Actenſtück einzufordern. 

Der Angeklagte erkennt die Authenticität der verleſenen Correſpondenz 
an, er vermißt aber darunter ſein letztes Privatſchreiben an Herrn v. Bülow. 
Die augegogenen und zurückgegebenen Erlaſſe habe er amtlich empfangen. 
Nur der Erlaß Nr. 104 ſei in das Journal nicht eingeſchrieden, während 
für den Erlaß Nr. 102 ein leerer Platz im Journal blieb. Die Eintragung 
des Erlaſſes über das Geſandtſchaftsweſen der Mittelſtaaten iſt im Geheim⸗ 
journal zwar begonnen, aber nicht ausgeführt worden. Unter dem „Aus⸗ 
land“, in welchem ſich einzelne Erlaſſe befinden, die er als Privatcorreſpon⸗ 
denz anſah, verſtehe ich nicht das außer deutſche, ſondern das außerpreu⸗ 
ßziſche Ausland. Der Erlaß, welcher die Beziehungen des Auswärtigen 
Amtes mit dem damaligen Botſchafter abbrach, befinde ſich im Beſitze einer 
Vertrauensperſon; die übrigen Erlaſſe ſeien in einem Tone geſchrieben, daß 
er fie nicht dem Archive einberleibte, ſondern zu feinen Perſonalacten nahm 
und zwar in einem Umſchlage mit der Aufſchrift „Conflietſachen“. Bei der 


Abreiſe habe er ſie mitgenommen, weil er nicht daran zweifelte, daß ſie ſeine 


Privatbriefe ſeien, und alle dieſe Privatbriefe befanden ſich am 4. October 

außerhalb der preußiſchen Grenze. Im Juni ſchon, als die officiöſen 1 

tungen ihn als „Reichsſeind“ bezeichneten, fühlte er ſich in ſeiner Sicherheit 

2 Wa alle ſeine Papiere, indem er dieſelben außerhalb 
reußens ſchaffte. 

Eine telegraphiſche Depeſche, welche ſich bei den Acten befindet und von 
Berlin aus an den Correſpondenten des „Newyork Herald“, Mr. Murray, 
in London gerichtet, ſich auf die eingeleitete Unter n bezieht, will der 
Angeklagte ebenſowenig, wie die Perſon des Adreſſaten kennen. Der An⸗ 


. wit f wird in der Depeſche „Alcom“ genannt; auch andere Perſonen ſind 


mit Pſeudonymen bezeichnet. 

räſ.: Haben Sie auch den Erlaß, betreffend das Geſandtſchaftsweſen 
© handen, als Privatcorreipondenz angeſehen? Das ſcheint wohl nicht 

mögli 
Angekl.: Ich nahm denſelben allerdings zu meinen Privatacten, weil er 
in unmittelbarer Beziehung zu dem Erlaſſe über meine Auffaſſung der 
Naß Politik gehörte. n 

räs.: Auf den Erlaſſen befinden ſich kauſtiſche Bemerkungen, als: „Oho, 
Genu. o Paule! Paule!“ „Wieder Klatſchereien von Edwin“ (Vorname des 
N eneralfeldmarſchalls v. Manteuffel), ag er (der Reichskanzler) feine „Ko⸗ 
acken“ beſſer inſpiciren.“ — Der Angeklagte bittet, dieſe Bemerkungen 
nicht zu perleſen. Ä 
Pander Präſident bemerkt, daß die geſammte Correſpondenz, von welcher 
1 ukt 2 der Anklage handele, im Wortlaut vorliege. Er ſtellt die Frage, 
di Anträge über Verleſung derſelben zu ſtellen ſeien. Seitens der Verthei⸗ 

ger werden ſolche vorbehalten. : 

Anki er Staatsanwalt beantragt; die Verleſung aller zu Punkt 2 der 
reſpiae gehörigen Erlaſſe und Berichte, um feſtzuſtellen, inwieweit die Cor: 
Erlandend privater Natur war. Nur die Berichte vorzuleſen und nicht die 

e, auf die fie ſich beziehen, ſei unmöglich. 
ang wetbeidiger Rechtsanwalt Dockhorn: Die Vertheidigung bezweckt nur, 


en Charakter 


amtliche Erlaſſen feſtzuſtellen, daß die Vorwürfe des Reichskanzlers nicht einen] d 
ſei 


haben, ſondern nur die Perſon des Botſchafters . ra 
aſſe 


ne. 


des Fürſten Bismarck zu verleſen. Vorläufig enthalte ſich die Vertheidigung 
in dieſer Beziehung aller Anträge, da noch nicht alle drei Vertheidiger von 
dem Inhalte der Correſpondenz unterrichtet ſeien. 

Der Gerichtshof zieht ſich zurück. Der Vorſitzende verkündet als Be⸗ 
ſchluß, daß zur Zeit nur die Erlaſſe, nicht die Berichte zu verleſen ſeien, 
weil der Inbalt derſelben zur Beurtheilung der vorliegenden Frage ausreiche, 
falls nicht beſondere Anträge auf Verleſung des einen oder andern Berichtes 
geſtellt werden. 

Es kommt zunächſt zur Verleſung ein Erlaß vom 8. November 1872, 
welcher, durch Feldjäger überbracht, die vertrauliche Mittheilung des Generals 
Freiherrn von Manteuffel mittheilt und in dem eine Aeußerung des Bot⸗ 
ſchafters Grafen Arnim darüber 1 wird, ob derſelbe zum Herrn von 
St. Vallier ſich dahin geäußert habe, Frankreich werde durch Gambetta und 
Commune in ein militäriſches Regiment hineingerathen, wenn es nicht bald 
eine monarchiſche Regierungsform wähle. — Ain Zwecke der Aufklärung 
wird der vertrauliche Brief des Generals von Manteuffel an den Reichs⸗ 
kanzler vom 2. November 18,2 verlejen, in welchem die obige Aeußerung des 
Herrn von St. Vallier mitgetheilt und darauf hingewieſen wird, daß eine 
ſolche Auffaſſung, wie der Botſchafter ſie dem franzöſiſchen Diplomaten gegen⸗ 
über dargethan, dem Intereſſe Deutſchlands entgegen ſei, welches in Frank⸗ 
= inneren Frieden brauche, damit dieſes ſchleunigſt die Kriegsſchuld ab⸗ 
rage. 

Sodann wird der Bericht des Grafen Arnim auf den Erlaß des Reichs⸗ 
kanzlers verleſen, welchen der Angeklagte als ein „ganz vertrauliches Hand⸗ 
ſchreiben“ bezeichnet. Daſſelbe iſt aus Paris vom 12. November 1872 datirt. 
Es bezeichnet den Bericht des Generals von Manteuffel als ein Mißver⸗ 
ſtändniß, da Herr St. Vallier ſich jelber in dem gedachten Geſpräche (mit 
dem Botſchafter) als einen „Legitimiſten“ bezeichnete. Es ſei ganz unrichtig, 
daß er (Graf Arnim) die baldige Einführung der Monarchie empfoblen, einen 
Throncandidaten genannt habe. Es ſei auffallend, daß General v. Man⸗ 
teuffel in dem Sinne geſprochen, da er früher ſeinen (des Botſchafters) An⸗ 
ſichten vollſtändig zugeſtimmt und gemeint habe, er halte für die Sicherung 
der Kriegsſchuld das Regime Thiers für nothwendig. General v. Man⸗ 
155 hätte wohl beſſer gethan, ſich über das angebliche Geſpräch des Bot⸗ 
ſchafters mit Herrn v. St. Vallier beſſer zu unterrichten, weil ihm dadurch 
ſeine Stellung ſehr erſchwert werde. N 

Angekl. bedauert, daß dies Schreiben hier zur Verleſung komme, denn 
wenn er auch keinen Grund habe, den General v. Manteuffel nicht be⸗ 
ſonders hoch zu ſchätzen, ſo müſſe er doch ſagen, daß ſein Brief den erſten 
Stein zu dem Conflict legte, dem die von ihm ſo bezeichneten „Conflictsakten“ 


gewidmet ſeien. ; 2 

Der Erlatz Nr. 239 vom 23. November 1872 corrigirt ebenfalls die An⸗ 

ächten des Botſchafters über die franzöſiſchen Zuſtände. Keine franzöſiſche 

egierung werde die Zahlung der Kriegsſchuld verzögern und ein monarchiſches 
Frankreich werde für Deutſchland eine größere Gefahr ſein, als dieſenige, 
welche die Botſchaft in der Beſtärkung der republikaniſchen Ideen ſieht. Mit 
den Legitimiſten könne Deutſchland niemals gehen, weil dieſe ſofort ultra⸗ 
montane Politik treiben würden. Da Fürſt Bismarck die Auſichten des 
Botſchafters über Gefahren für Deutſchland nicht theile, ſo müſſe er auch 
Be BR daß die Botſchafter im Auslande ſich jeder anderen Politik 
eniſchlage. 0 

Der Erlaß Nr. 271 vom 20. December 1872 warnt den Botſchafter, feine 
Auffaſſung von den Zuſtänden Frankreichs genau zu erwägen, ehe er ſie 
nach Berlin mittheile, da es große Bedenken habe, ſo genaue Feſtſtellungen 
über die leitenden Perſönlichkeiten Frankreichs zu machen, daß ſich die Ent⸗ 
ſchließungen Sr. Majeſtät darauf baſiren könnten. Jedenfalls müßten die 
politiſchen Anſichten, welche der Auffaſſung des Reichskanzlers entgegenſtehen, 
zurücktreten, da der Leiter der Politik zu dem Botſchafter etwa in dem Ber- 
hältniſſe, wie der Diviſionär zu dem Brigadier ſtehe. Eine franzöſiſche 
Monarchie könnte jedenfalls dem Gen Verhältniſſe Deutſchlands 
zu N el werden. Es ſei nicht die Aufgabe Deutſchlands, vor 
115 h urchführung des Frankfurter Frankreich ſtark und bündniß⸗ 

ig zu machen. ; 

Der Erlaß Nr. 283 vom 23. December 1872 rectificirt nochmals die An⸗ 
ſichten des Botſchafters über die politiſchen Intentionen des Herrn Thiers. 

Der Erlaß Nr. 102 vom 18. Juli 1873 ſpricht die Freude des Reichs⸗ 
kanzlers aus, daß Graf Arnim, wie er kurz vorher gemeldek, zu zwei Zeitungs⸗ 
Notizen, welche die Gefährlichkeit der Regierung des Herrn Thiers für Frank⸗ 
reich betonten, in keiner Beziehung ſtehe und die Hoffnung ausſpricht, der 
Kalke DR feine entgegenſtehende Anſicht nur dem Kaiſer gegenüber 
geltend machen. 

Ein weiterer Erlaß Nr. 104 vom 19. Juli 1873 wünſcht die juriſtiſchen 
Erläuterungen über die Hirtenbriefe der franzöſiſchen Biſchöfe, welche 
die kaiſerliche Regierung von ihrem Botſchafter verlangen dürfe und daß er 
die den deutſchen Beſchwerden gegenüber zur Anwendung kommenden Be⸗ 
m der franzöſiſchen Gejebpebung nicht längſt einer eingehenden 
Prüfung unterworfen, ſich vielmehr blos auf allgemeine politiſche Erörterun⸗ 
gen eingelaſſen, wo eine rechtliche Deduction leicht den Beſchwerden abge⸗ 
bolfen hätte. Es wird ſchließlich die Erwartung ausgeſprochen, der erbetene 
Bericht werde baldigſt eintreffen, bis wohin die in Ausſicht genommenen 
weiteren 55 an den Kaiſer zurückgehalten werden ſollen. 

Der Erlaß Nr. 14 vom 11. Januar 1874 betrifft die ſeitdem von dem 
Botſchafter hinſichtlich der franzöſiſchen Hirtenbriefe gethanen Schritte und 
bezeichnet vieſelben als ungenügend und verſpätet. 1 

Ein Bericht des Grafen Arnim Nr. 151 vom 18. December 1873 erbittet 
Information, wie er ſich in Sachen der Ausübung des Geſandtſchaftsrechtes 
der deutſchen Mittelſtaaten in Paris verhalten ſolle. Die Anweſenheit bon 
Geſandten Würtembergs, Baierns, Sachſens ꝛc. in Paris würde der deutſchen 
Botſchaft das Geſchäft ſehr erſchweren. 

Der Erlaß des Fürſten Bismarck Nr. 191 nennt die Befürchtungen des 
Grafen Arnim in dieſer Beziehung unbegründet, wenngleich die deutſche Re⸗ 
gierung ihre Abſichten der e den egierung gegenüber ſehr vorſichtig 
hervortreten laſſen müſſe. Der Botſchafter wird angewieſen, etwaige offizielle 
Anfragen möglichſt diplomatiſch zu beantworten. Die Betrachtung, die Ver 
tretung der deutſchen Königreiche in Paris würde dem Anſehen der deutſchen 
Botſchaft ſchaden, wird als nicht verſtändlich bezeichnet, da das deutſche Reich 
ein viel zu mächtiger Factor ſei, um unter Inſtallation von Geſandten der 
deutſchen Mittelſtaaten zu leiden. b 

Der Erlaß Nr. 33 vom 21. Januar 1874 nennt es gerade ſtaunens⸗ 
werth, daß der Botſchafter nochmals um Inſtruction in der Geſandtſchafts⸗ 
ſache bitte. Es ſei „ſeit Jahren politiſches Gemeingut jedes 
reichsfreundlichen Wählers“, daß Deutſchland die möglichſte Beſchrän⸗ 
kung des nach der Reichsverfaſſung allerdings ſtatthaften activen und paſſiven 
Geſandtſchaftsrechtes der deutſchen Staaten fordern müſſe. Dein Reichs⸗ 
kanzler wie dem Kaiſer ſei die Auffaſſung des Botſchafters eine ſehr auf⸗ 
fällige, er ſcheine die Intereſſen der Botſchaft zu Paris mit denen des deut⸗ 
ſchen Reiches zu verwechſeln. Wenn der Reichskanzler die Politik des deut: 
ſchen Reiches weiter fortführen ſolle, fo müſſe er vom Grafen Arnim eine 
größere Fügſamkeit und eine minder fruchtbare Initiatibe gegenüber den 
Intentinnen des Reichskanzlers verlangen. Auf polemiſche Correſpondenzen 
könne ſich der Reichskanzler nicht einlaſſen; dazu würde ſeine Arbeitskraft 
und Zeit nicht ausreichen. 1 

Der Angeklagte bezeichnet den Inhalt dieſes Schreibens als die höchſte 
Beleidigung eines Botſchafters enthaltend; er bemerkt dazu, daß er nicht 
einmal eine Information über die Geſandtſchafts⸗Angelegenheit verlangt, 
ſondern nur die Erwägung anheimgeſtellt, ob es beſſer erſcheine, in Paris 
oder an den Höfen der deutſchen Kleinſtgaten die Fuge zur Ent⸗ 
ſcheidung zu bringen. In dem Berichte vom 12. Januar 187 verlas 110 
Graf Arnim gegen die! inder des Reichskanzlers in dem Erlaſſe 291: 
durch die Anvetenbeit „diplomatiſcher“ Figuranten in Paris werde allerdings 
die Stellung des deutſchen Botſchafters erheblich erſchwert und die Unannehm⸗ 
lichkeit würde noch größer werden, wenn die betreffenden Geſandten im Stande 
wären, nicht blos mit ihren Höfen, ſondern auch mit Berlin zu correſpon⸗ 


iren. 
Auf den Erlaß vom 21. Januar 1874 richtete Graf Arnim unterm 
24. Januar eine Immediatbeſchwerde an Se. Majeſtät den Kaiſer. 
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errenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
ellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
umal, an den übrigen Taten zweimal erſcheint. 
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Fünfundfünfzigſter Jahrgang. — 


Graf Arnim bemerkt, er habe niemals davon geſprochen, daß Geſandte der 


deutſchen Mittelſtaaten nach Paris geſchickt werden möchten, ſondern von der 
Möglichkeit, daß franzöſiſche Geſandte an deutſchen Höfen accreditirt werden 
möchten. Die Frage ſei gewiß nicht überflüſſig geweſen, da der Reichskanzler 
ſelber anerkenne, die Sache ſei mit großer Vorſicht anzufaſſen. Es würde 
ein Mangel an Ehrfurcht ſein, wolle er (Graf Arnim) irgend welche Schritte 
unterlaſſen, welche geeignet wären, den üblen Eindruck zu verwiſchen, welchen 
der Bericht des Fürſten Bismarck hervorgerufen habe. Der Mangel an Füg⸗ 
ſamkeit gegen die Intentionen des Reichskanzlers ſei gleichzeitig der Vorwurf 


des Ungehorſams gegen den Befehl des Kaiſers, mithin eine der ſchlimmſten . 


Bezichtigungen, welche die Bitte rechtfertige, Se. Majeſtät möge die Sache 
des Botſchafters gegenüber dem Reichskanzler aufklären. 

Rechtsanwalt Dockhorn beantragt, den Profeſſor Lewis darüber zu 
vernehmen, daß der Angeklagte mit ihm darüber conferirt habe, wer über 


die Natur der zurückbehaltenen Schriftſtücke zu entſcheiden habe, der Civil⸗ 


oder der Strafrichter. 770 i 

Auf weiteren Antrag der Vertheidigung werden noch die, nicht von der 
Anklage berührten, aber zu der vorliegenden Frage in Beziehung ſtehenden 
Schriftſtücke verleſen. Es find dies vier Schriftſtücke. Das erſte derſelben, 
vom 24. Februar 1874 datirt, zeigt dem Grafen Arnim ſeine Enthebung 
von dem Botſchafterpoſten in Paris an, in einem anderen Schreiben vom 
gleichen Tage wird ihm vertraulich mitgetheilt, daß der Kaiſer ihn mit dem 
in Konſtantinopel zu errichtenden Botſchafterpoſten betrauen wolle; das dritte 
Schreiben vom 20. März zeigte ihm officlell die Erhebung zum Botſchafter 
in Konſtantinopel an und in dem vierten Schreihen vom 9. April wird er 
angewieſen, fein Abberufungsſchreiben dem Präſidenten Mac Mahon erſt 
nach der Geneſung feiner Gemahlin zu überreichen, da Fürſt Hohenlohe, 
nds ide erſt nach Schluß des Reichstages nach Parts überſiedeln 
werde. 

Um 1½ Uhr tritt eine Pauſe bis 3 Uhr ein. . 

„Die Sitzung wird um 4 von dem Präfidenten, Stadtgerichtsrath Reich, 
wieder eröffnet. Der Vorſitzende will zunächſt zu Paſſus 3 der Anklage 
übergehen. — Angeklagter behauptet, ihm ſeien am 15. Februar c. bei ſeiner 
Rückkehr eine Menge Papiere übergeben worden. Ob dieſe im Journal 
eingetragen worden find, weiß er nicht. — Vorſitzender fordert den Ange⸗ 
klagten auf, ſich über die von ſeinem Vertheidiger Munkel dem Gerichte 
übergebenen Schriftſtücke zu erklären und der Angeklagte ſagt, diefe Schrift⸗ 
ſtücke ſeien in ſeinem Schreibtiſche gefunden worden. a 
fehlenden Erlaſſe weiß er nichts anzugeben. — Vorſitzender er: genaue 
Data über die Beurlaubung des Botſchafters an, nach welchen Graf Arnim 


am 29. April 1874 ſein Amt als Botſchafter niedergelegt hat. — Hiernächſt 


befragt der Vorſitzende den Angeklagten eingehend über ſeine Geſchäftsuſance 


in Paris, beſonders über die Behandlung der eingegangenen Schriftſtücke. 


Ueber die übrigen 


Angeklagter giebt zu, daß die Praxis die geweſen, wie fie die Anklage er⸗ 


iebt. 


Er bemängelt das Botſchaftslokal in Paris und ftellt nicht außer 


Zweifel, daß bei dem Herumtragen der Schriftſtücke ſich eins verloren 


haben könne. ee 

Vertheidiger Dockhorn will hier bemerken, daf 
Reichskanzlers vom 21. Januar c. dem Bothſcha 
zugegangen ſei, an welchem dieſer ein Beileidsſchreiben vom Reichskanzler 
erwartet habe. 


der bekannte Erlaß des 
ter gerade an dem Tage 


Der Gerichtshof ſchreitet zur Vernehmung der Zeugen des Botſchafts⸗ 


rathes Grafen v. Wesdehlen, des Kanzleiſecretärs Hammersdörfer, des 


Legationskanzliſten Höhne, des expedirenden Secretärs v. Schewen, ſowie 


des Geheimen Hofrathes Gasparini. 


Der Graf d. Wesdehlen befragt, ob ihm die Einzelheiten des Ge- 
ſchäftsganges bei der Miſſion in Paris bekannt war, antwortet - bejahend 
und erklärt, daß die Regiſtratur der Ein⸗ und Ausgänge in eine politiſche 


und in eine nicht politiſche zerfiel, welche in getrennten Räumlichkeiten und 


von verſchiedenen Beamten der Botſchaft verwaltet wurden. In Abweſen⸗ 


beit des Grafen v. Arnim war der Zeuge mit der oberſten Verwaltung und A 


Controlle der Archive betraut. Er erinnert ſich, dem Grafen bei deſſen letzter 


Rückkunft von der Urlaubsreiſe zahlreiche Manuſcripte, Erlaſſe des Reichs⸗ 
kanzleramtes ꝛc. unterbreitet zu haben, welche ſich während der Abweſenheit 


des Miſſionschefs angeſammelt hatten. 


Ob er dieſelben bei dem bald darauf erfolgenden Rücktritte des Grafen 
ſämmtlich von dieſem zurückerhalten, weiß er nicht, doch erklärt er, alles ihm 


damals Anvertraute ſofort dem Archive einverleibt zu haben. 


Die Ausſagen des Angeklagen über die Beſchränktbeit der Räumlichkeiten 
im Botſchaftshotel zu Paris werden von dem Zeugen im Weſentlichen ber 


ſtätigt. Graf Wesdehlen erinnert ſich, daß Graf b. Arnim ihm im Laufe 


des vorigen Winters Deich eines das Verhalten des Botſchafters tadeln? 
b eſagt habe, er betrachte dieſen Erlaß 
und ihn allein intereſſirenden, den er bei einem 


den Erlaſſes des Reichskanzleramtes 
als einen ihm perſönlich un 
ware Rücktritt nicht herausgeben, ſondern behalten werde. 

u 
ſage über die beſchränkten Räumlichkeiten der Botſchaft dahin, daß die Räume 


der Kanzlei von den Arbeitszimmern des Botſchafters getrennt, d. h. in 


Anregung ſeitens der Vertheidigung präcifirt der Zeuge feine Aus⸗ 


einem beſonderen Papillon lagen, daß dort z. B. 4 Kanzliſten in einem Zim 


mer ſchrieben. Die Vertheidigung behauptet und der Zeuge 
daß dieſe Kanzliſten vielfach, um bequemer arbeiten zu konnen, 
ſowie zu mundirende Concepte in ihre in der dritten Etage des Botſchafts⸗ 
Hotels belegenen Privatwohnungen mitgenommen haben. Der Schlüſſel zu 


dem Archiv befand ſich in Verwahrung des Grafen Arnim; außer dieſem, 
fo bekundet der Zeuge, befanden ſich nur ſelbſt oder der Kanzleifecretär zeit? 


weilig im Beſitze dieſes Schlüſſels. 
Der zweite 


Zeuge, Kanzleiſecretär Hammers dörfer hat die Journale 


ge auch, 


anuſcripte, 


der Botſchaft geführt und bekundet, daß er die bei der Botſchaft eingehenden 5 


Erlaſſe 
zahl der N 
gangsjournal eingetragen habe. 
im Pariſer Archib vermißten Erlaſſe, kirchen⸗politiſchen Inhaltes, deren Con⸗ 
cepte ſich in Berlin im Reichskanzleramt fand, ſind nachträ lich ſeitens des 
Fürſten Hohenlohe abſchriftlich nach dieſen Concepten beſchafft und alsdann 
Seitens des Zeugen die im Eingangsjournal der Pariſer Botſchaft früher 
vorhandenen Lücken ausgefüllt worden. Der Zeuge vermag nicht au befunden, 
ob außer ihm, oder dem Angeklagten reſp. deſſen amtlicher 
Jemand Zugang zu dem Archive gehabt, da gewöhnlich der Angeklagte 
allein ſich im Beſitze des Schlüſſels befand. N j 

Bei der auf 1 des Fürſten Hohenlohe in der Pariſer Bot⸗ 
ſchaft vorgenommenen Nachforſchung nach den verſchwundenen Papieren war 
der Zeuge zugegen. Das Verzeichniß der fehlenden Papiere war 18 einem 
aus Berlin überſandten Verzeichniſſe der bon hier an die Pariſer Botſchaft 
gerichteten Erlaſſe feſtgeſtellt worden; es haben ſich damals noch mehrere der 
vermißten Papiere in der Botſchaft gefunden, wo fie, man weiß nicht von 
wem, verlegt worden waren. Der Zeuge glaubt indeß nicht, daß ſich jetzt 


en angeſammelt, manchmal erſt nach vierzehn Tagen in das Ein⸗ 


noch andere der fehlenden Schriftſtücke dort vorfinden würden; er bekundet ö 


ſchließlich, daß Graf Arnim, der ſehr kurzſichtig iſt, häufig Papiere verkramt 
habe, während er unter den auf feinem Schreibliſche befindlichen Manuſcripten 
nach dem einen oder andern derſelben ſuchte. 

Der Bruns 8 jetzt Conſulatsverweſer in Marſeille, bei der Botſchaft 
in Paris beſchäftigt geweſen vom April 1873 bis Januar 74, bezeugt, daß 
bei der Nachforſchung nach den fehlenden Manuſeripken die einzelnen Fascikel 
des politiſchen Schrankes Blatt für Blatt geprüft wurden. 

Die Vernehmung des Zeugen wird unterbrochen, da der Angeklagte der 
im Saale herrſchenden Hiße und der vorgerückten Stunde wegen die Ver⸗ 
handlung bis morgen zu dertagen beantragte. Der Gerichtshof beſchließt 
dem Antrage gemäß. Hierauf nimmt der Staatsanwalt das Wort, um den 
Gerichtshof auf die Thatſache aufmerkſam zu machen, daß, obwohl nach Be⸗ 
ſchluß des Gerichts die am Mittwoch der Verleſung der Anklage vorher⸗ 
gehenden Sitzung eine geheime war, und demgemäß die während derſelben 
geführten Verhandlungen geheim gehalten werden ſollten, dennoch in der 
„Voſſ. Ztg.“ heute Donnerstag 8 bereits ein ausführlicher Bericht 
über die Vorgänge dieſer „geheimen Sitzung“ veröffentlicht iſt. Der Staats⸗ 
anwalt conſtatirt, daß die Indiscretion, welche allein dieſe Publikation er⸗ 
möglichte, weder ihm noch dem hohen Gerichtshofe zur Laſt fallen kann. 


tellvertreten 


— bei ihrem Eintreffen ſofort, ſondern erſt nachdem ſich eine Anz, 
a 


Die nach dem Abgange des Grafen Arnim A 


er N LEN u 4 


Baht? 
Auffallig und faſt wie eine Erklätung jener dedällerlichen Thatfache erfbeint 
es, daß der betreffende Bericht die een der allen Staats- 


andwaltſchaft mit Stillſchweigen über 05 1 dt 1 
Mactearwales Dodbern, naher, a Dieser Unſtanbeiß dat es würde nach dem bisherigen und fpeciell nach dem geittigen Ergeb- 


a ie Vertheidigung zur Exculpirund dez An: niß der Verhandlung auch nicht der mindeſte Grund zu einer ſolchen 
* 4 be de a n Gene banden aud der Publ Maßregel vorliegen. Im Publikum zeigt man eine ſehr anerkennens⸗ 
8 Per Vertbeidiger Taem e Sende Esa zu laſſen. werthe und faſt ängſtliche Zurückhaltung in der Beurtheilung des 
ibm deſſen Anſich“ . . Außer ale 1 75 555 125 Proceßganges; man fühlt die große und ſchwere Bedeutung der Sache 
der Vertheidige r., bemerke dem Herrn Staatsanwalt, falle dies denselben] an ſich und will dem Walten des Geſetzes und dem Gang der Gerechtigkeit in 
5 ue w d aß er es mit feiner Pflicht als Beamter „aindeſtens ebenſo ſtreng in e Seh ic 5 n daß 15 
N 6. ze Jener. f D 85 5 utorität der Regierung und ihrer Organe in jeder Weiſe zu wah⸗ 
Hir . Vorſtdende des Gerichtshofes erlebigt die ſen Zwischenfall mit demſ ren und aufrecht zu erhalten ſei, dennoch in einzelnen Kreiſen des 
f Hir „gels auf die Verpflichtung aller Betheiligter, die laut Gerichtsbeſchluß Publikums 25 a Shelnch 5 905 Grafen Arnim en die 
eheim zu haltenden Vorkommniſſe als Amtsgebeimniſſe zu reſpectiren und h : a Rück 5 
Apricht die Hoffnung aus, daß ähnliche Indie eretionen, einerlei von welcher] Meinung beſteht, derſelbe ſei nicht mit der angezeigten Rückſicht be⸗ 
Seite die erſte dieſer Art ausgegangen, ſich nicht wiederholen werde handelt worden. Auch in den hieſigen Blättern zeigt ſich eine mehr 
Nächſte Sitzung Freitag, 11. December, Vormittags 10 Uhr. Diefelbe| oder minder prononcirte Parteiftellung für und wider den Grafen, 
wird mit der Joriſeßung der Zeugenveruthmung beginnen. eine Erſcheinung, die bei der politiſchen Bedeutung des Prozeſſes be⸗ 
8 8 greiflich genug iſt. In maßgebenden Kreiſen exiſtirt die Anſicht, 
£ Deut f ch lan d. 5 daß die Bankgeſetzangelegenheit durchaus nicht ſo glatt, wie man es 

ER ee Pa D. Nel rg ee Wa etwa wünſchen und erwarten möchte, ihre Erledigung finden werde. 

e 7 . „ U 1 2 2 5 = = 

zeilieutnant a. D. v. Steinkeller zu Berlin, dem Bürgermeister Water Eine der Hauptſchwierigkeiten gegen das Geſetz an ſich und 
loo zu Montabaur im Unterweſterwald Kreiſe und dem Stadt Kämmerer] gegen die Reichsbank insbeſondere dürfte von Seiten Baierns 
Baumann zu Demmin den Rothen Adler⸗Orden vierter Claſſe; dem Ge: |fid) ergeben, da die baieriſche Hypotheken⸗ und Wechſelbank den 
neral-Arft z. D. Dr. Schiele zu Charlottenburg, bisher Corps⸗Generalarzt] Anſpruch erhebt, im Beſitz ihres bis 1934 laufenden Privilegs 
des IV. Armee Corps, und dem Gebeimen Legationsratb . D. Dr. Hepkel helaſſen, reſp. für daſſelbe in entſprechender Welſe ſchadlos gehalten zu 


u Berlin den Königlichen Kronenorden Orden zweiter Claſſe verliehen. ; u ; H y 
g Se. Majeſtat der Kaiſer und König haben im Namen des deutſchen Reiches werden. Die Entſchädigungsſumme, die die Bank fordert, beläuft ſich 


den bisherigen Miniſter⸗Reſidenten und General⸗Conſul in Bogota Dr. Schu⸗ auf jährlich 400,000 Gulden und hat eine ſoeben erſchienene Broſchüre 
macher zum General⸗Conſul für die Vereinigten Staaten von Amerika in] des bairiſchen Bankbeamten Dr. Ströll, der als folder an den Com⸗ 
Rem; orb ernannt. miſſionsberathungen hier mit Theil genommen hat, den ſpectellen Zweck, 


Se. Majeſtat der König hat den Geheimen Ober⸗Regierungs⸗ und vor⸗ > 
tragenden Ratb im Miniſterium für die landwirthſchaftlichen Angelegenbeiten, obigen Rechtsanſpruch und die daraus hergeleiteten Forderungen zu be⸗ 
8 Auch glaubt man, und hierin würde ein zweiter Grund 


Juſtus Georg Eduard Marcard, zum Director in dieſem Miniſterium und gründen. N 
zum Wirklichen Geheimen Ober⸗Regierungsrath mit dem Range eines Raths für die Verſchleppung des Reichsbankgeſetz⸗Entwurfes zu finden 
eerſter Klaſſe; ſowie den Geheimen Finanz⸗Rath Schomer im Finanz⸗Mini⸗ fein, daß die preußiſche Regierung betreffs der Entſchädigung 


terium zum Geh. Ober⸗Finanz⸗Rath ernannt; und den Fabrikbeſitzern Carl 4 
Leuch Rimpler und Reno d Sckerl zu Schwiebus, Cbarles de Vos der Preußiſchen Bank ſehr hohe Ansprüche machen werde. 


In Igehoe, Adolf Oechelhäuſer zu Siegen, Wilhelm Klein zu Dahlbruch, lVerwechſelung.] Durch einige Blätter läuft die Nach⸗ 
Cbugrd Neviandt. Wilbelm Böddinghaus sen, Louis Frowein sen. richt, der Appellations⸗Gerichts⸗Rath Herr v. Puttkammer in Colmar 
x 1 Elberfeld, ſowie den Fabrik- und Gutsbeſitzern Eduard Karcher zu Saar- ſei zum Nachfolger des Grafen Arnim in Metz beſtimmt. Das iſt 
brücken und Wilhelm Ulenberg zu Opladen den Charakter als Commerzien⸗ wohl eine Verwechſelung der Perſonen, vielleicht iſt damit der Regie⸗ 


Rath verliehen. A : N N 

Am Comnaſium zu Colberg ift der ordentliche Lehrer Fr. Schiefer rungs⸗Präſident v. Puttkammer in Gumbinnen gemeint, welcher aller: 
decker zum Oberlebrer befördert worden. Am Gymnaſium zu Warburg iſt] dings vorzugsweiſe als zu dieſer Stellung auserſehen genannt wird. 
die Beförderung des ordentlichen Lehrers Ferdinand Spielmann zum Die Verwechſelung und das Gerücht mögen wohl daher entſtanden 
Oberlehrer genehmigt warden. Als Hülfslehrer ſind angeſtellt worden an ſein, daß der Appellatſons⸗Gerichts⸗Rath von Puttkammer ſich bei den 


den Schullehrer⸗Seminarien; zu Eisleben der Lehrer Käſtner an der erſt 51 475 
Virgerſ ane daſelbſt, zu Ciitermerda der Lehrer Ra 7 1 der Stabeſcle Reichstagsverhandlungen über Elſaß Lothringen beſonders betheiligt hat. 
[Herr p. Nordenflycht.] Die Zeitungen berichten: Der Be⸗ 


zu Wittenberg und zu Heiligenſtadt der Lehrer Dietrich an der katholiſchen 
Miſſionsſchule zu Wittenberg. — Der practiſche Arzt Dr. Eugen Koller zu ſchluß des Staatsminiſteriums. bei Sr. Majeſtät dem Könige die 
Hechingen iſt zum Phrſikus des Oberamtsbezirks Hechingen ernannt worden Stellung des Hrn. v. Nordenflocht zur Disposition zu beantragen 
55 e 1 8 0 zu Rennerod N re Une des ſel auf Antrag des Cultusminiſters Dr. Falk gefaßt ne 5 
weſterwald Kreiſes ernannt worden. — Der erkſtätten⸗ tehe g ! 
an y en ease nen [Nuntius Meglia.] Der „N. 3.“ ſchreibt man aus Paris 


Olfenius zu Caſtel bei Mainz iſt als Königlicher Eiſenbabn⸗Maſchinen⸗ N 
meilter bei der Naſſauiſchen Staats⸗Eiſenbahn daſelbſt angeſtellt worden. Aus durchaus ſicherer Quelle erfahre ich, daß der hieſige päpſtliche 
ira ee RE i Mel e e Nuntius Meglia heute Mittag auf eine bezügliche Anfrage erwidert 

0 fr IR We 25 e 5 7 fi + 7 7 x 8 
worden. — Dem Herrn George Stacy in London iſt unter dem 8. Decem⸗ dat ich me mic dan zus in inen, eine ähnliche Aenße⸗ 
ber 1874 ein Patent auf einen Centrifugalhammer auf drei Jahre ertheilt rung, wie fie der würtembergiſche Geſchäftsträger berichtet hat, gethan 
worden. \ f zu haben, ich werde mich übrigens auf keine Erwiderung einlaſſen.“ 

Dem Advokaten Fiſcher II. zu Hannover iſt die Verlegung feines Wohn: | Wie man ſieht, iſt dieſe ausweichende Antwort ſehr verſchieden von 
ſites nach Neuſtadt am Rübenderge geſtattet worden. dem kategoriſchen Dementi des geſtrigen „Soir“ und des heutigen 


Berlin, 10. Deebr. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König! N 3 ; 
hörten heute die Vorträge des Kriegs⸗Miniſters ſowie des Generals 8 erklärt, eine, ſolche Erftudung bedärſe gar ‚Tettier 


von Albedyll und empfingen den Ober⸗Schloßhauptmann Grafen Keller Königsberg, 10. Dec. [Schließung des Arbeitervereins. 
und den Grafen Altan. d Königli it der K Ser Die erſte Deputation des hieſigen Stadtgerichts hat heute auf Schlie⸗ 
[Se. Kaiſerliche un önig 11 Due TUE ronprind ßung des hieſigen „Socialdemokratiſche Arbeiterpartei!“ genannten Orts⸗ 
nahm am Dinstag Vormittag um 11 ½ Uhr militäriſche Meldungen vereins wegen Gefährlichkeit deſſelben für den Staat und die Geſell⸗ 
entgegen. Um 4 % Uhr Abends begab Sich Höchſtderſelbe nach dem ſchaft erkannt. Zwei Mitglieder des Vereins find wegen Uebertretungen 
1 wohin Ihm An 8 Uhr Ihre Kaiferlie und Königliche) des Vereinsgeſetzes zu Geldſtrafen verurtheilt worden. 
oheit die Kronprinzeſſin folgte. . } Köln, 10. Decbr. [Die fälligen engliſchen Poften] aus 
Geftern Morgen um 7%, Uhr begab Sich Se. Kaiſerliche und London, den 8. und 9. N M. Abende und 5 5 d. 15 15 find 


* 7 Pr 


Wagen weggefahren und zurückgekehrt. Woher dieſe Senſationsnach⸗ 
richt entſtanden, iſt ſchwer erfindlich; fie entbehrt alles Anhalts, denn 


Königliche Hoheit, begleitet von dem perſönlichen Adjutanten Hauptmann ausgeblieben 

von Liebenau zur Jagd nach dem Forſthaus Spandau und kehrte Nach⸗ 4 Defterrei ch 

N 10 3 1 2 4 u 2 + 

N e e 10 Ben aer Kraul Meſchsanz) Wien, 10. Decbr. [In der heutigen Sitzung des Abge- 
hi Sritserloe ) 405 Den lee gericht 17 1 orbnetenhaufes] erklärte der Cultusminiſter v. Stremayr bei der 
3 über ben Prokeß Arnim, welche geſtern begonnen haben, läßt ſich über Berathung des Etats für das Unterrichtsweſen, daß der Kaiſer das 


Miniſterium ermächtigt habe, die einleitenden Schritte behufs Grün⸗ 
dung der Univerſität Czernowitz vorzunehmen. Der Miniſter verſprach, 
eine hierauf bezügliche Vorlage noch im Laufe dieſer Seſſion im Ab⸗ 
geordnetenhauſe einbringen zu wollen. 


Schwe iz. 


die eigentliche Schuldfrage faſt noch nicht berichten. So viel bis heut 
aus den Bemerkungen der Vertheidiger, Rechtsanwalt Munkel und 
Dockhorn hervorgeht, wird ſich dieſer Punkt auf die Frage zuſpitzen: 
Hat der Angeklagte bona oder mala fide bei der Zurückhaltung der 
Depeſchen gehandelt? Hat derſelbe die Depeſchen in ſeinem Intereſſe 
verwerthet? Ueber dieſe letztere Frage hat ſich bereits der Angeklagte 4 Zürich, 7. December. [Die Bundes verfaſſung gegen⸗ 
N in entſchieden verneinendem Sinne geäußert. Einigermaßen über den Schul: und Kirchenfragen. — Aus St. Gallen 
gaünſtig für den Angeklagten lautete das Gutachten des Geheimen und Thurgau. — Zur Führung der Civilſtandsregiſter. 
Hofraths Roland, Director der Regiſtratur im Auswärtigen Amte, — uUltramontane Rohheiten. — Die aargauifhen Dom- 
da er nicht in' Abrede ſtellte, daß Depeſchen, welche dem herren. — Rücktritt Benzinger's — Fromme Bettelei in 
Chef des Auswärtigen Amtes zugehen, der Regiſtratur nicht Nidwalden.] „Es iſt ſehr viel gewonnen, wenn gewußt wird, 
ſtets ausgeliefert zu werden brauchen, und demnach auch nicht jour⸗ wonach man in einer Sache eigentlich fragen ſoll“, ſagte Kant. Dies 
naliſirt werden. Uebrigens ergiebt der bisherige Verlauf der Verhand⸗ trifft ganz ausnehmend auch bei den Schul» und Kirchenfragen 
lungen, daß der amtliche Charakter der Depeſchen von ihrer Journa⸗ zu, denen die neue ſchweizeriſche Bundesfaſſung eine richtige und ge: 
liſrung und Nummertrung abhängig iſt. Soviel ſich bis jetzt über: | ſunde Löſung hat angedeihen laſſen. Nämlich: der Einzelne iſt nicht 
eben läßt, werden die öffentlichen Verhandlungen wohl bis nächſten wegen der Geſammthelt da, ſondern umgekehrt; die Wohlfahrt der 
Dinstag dauern. — Lobend verdient noch die hohe Berücichtigung | Gefammtheit beruht nur auf der Wohlfahrt der Einzelnen. Daher 
herrorgehoben zu werden, welche Seitens des Stadtgerichts der Preſſe ſchützt die Bundesverfaſſung den Einzelnen gegen Hierarchie, Ge⸗ 
zu Theil wird. — Eine jüngſt Seitens der hieſigen Ober-Poft-Divection | wiſſenszwang und Aberglauben und befreit ihn aus den Banden will: 
angeſtellte ftatiſtiſche Unterſuchung der verhältnißmäßigen Brief- kürlicher und abenteuerlicher Glaubensfäge und Kirchengebote. In 
verluſte aber der letzten Jahre im hieſigen Poſtbezirk hat Bezug auf die Schule ſchreibt ſie vor: „Die Kantone ſorgen für 
ergeben, daß im August 1872 43 Briefe pro zehntaufend, im August genügenden Primarunterricht, welcher ausſchlleßlich unter ſtaatlicher 
1873 28 pro zehntauſend und im Auguſt 1874 nur 23 pro zehn: Leitung ſtehen foll. Derſelbe ift obligatoriſch und in den öffentlichen 
tauſend verloren gegangen ſind. Schulen unentgeltlich. Die offentlichen Schulen ſollen von den An⸗ 
Berlin, 10. Der. [Proce Arnim. — Das Bank- gehörigen aller Bekenntniſſe ohne Beeinträchtigung ihrer Glaubens⸗ 
geſetz.] Das Stadtgericht am Molkenmarkt bildet auch heute, als] und Gewiſſensfreiheit beſucht werden können. Gegen Kantone, welche 
| am zweiten Verhandlungstage des Arnim'ſchen Proceſſes, eine Art] dieſen Verpflichtungen nicht nachkommen, wird der Bund die nöthigen 
8 Wallfahrtsort. Wenigstens iſt der Verkehr nach und von demſelben Verfügungen treffen.“ Die liberale Partei macht nun Anſtrengungen, 
eein ununterbrochener und das Publikum in dem nicht eben großen um dieſem Artikel eine gründliche Verwirklichung zu verſchaffen. Der 
Gerichtsraum löſt ſich fortwährend ab, fo daß man am Schluſſe der] Centralausſchuß des ſchweiz. Volksvereins ermahnte bereits die Sectio⸗ 
ganzen Verhandlung bie Zahl derjenigen, die derſelben mit angewohnt] nen, daß ſie auf Erlaß eines eidg. Geſetzes über den Volksunterricht 
haben, ſehr hoch anſchlagen können wird. Vor dem Gebäude und hinarbeiten, und verfandte an fie eine vom Schulinſpector Wyß in 
innerhalb deſſelben, auf den Trepgen, den Corridoren und vor den Burgdorf abgefaßte Denkſchrift, in welcher das Recht und die Pflicht 
3 Thüren iſt ein zahlreiches Beamtenperſonal ſichtbar und in Function, des Bundes nachgewieſen wird, dem Worte „genügend“ vollauf zu 
die Controle über die Eingang Begehrenden iſt ziemlich ſtteng, die genügen. Mehrere Kantone haben ſich in dieſer Richtung bereits ge⸗ 
Thüren des Sitzungsſaals find faſt fortwährend in Bewegung, Boten rührt. Die Großen Räthe von St. Gallen und Thurgau haben 
kommen und gehen, zumeiſt im Dienſte der Vertreter der Preſſe, und die Schule ganz auf bürgerlichen Fuß geftellt, fie völlig confeifionslos 
in den Vorhallen erblickt man zahlreiche dienſtbare Geifter und ſub- gemacht und von allem geiſtlichen Einfluß erlöſt; der confeſſtonelle 
alterne Beamten. Im Sitzungsſaale ſelber iſt eine Temperatur, die Religionsunterricht iſt aus ihr hinaus⸗ und an die betreffenden Reli⸗ 
faſt unermeßbar genannt werden kann; es ift unbegreiflich, wie nament: glonsgeſellſchaften verwieſen, unter Aufrechthaltung des Beſtimmungs⸗ 
lich bie Damen unter den Zuhörern es lange in derſelben auszuhalten rechts der Eltern und Vormünder und der ſtaatlichen Oberaufſicht. 
vermögen. Die Verhandlungen haben heute, wie Ihre Leſer den ſpe⸗ Das Thurgauiſche Geſetz verbietet ausdrücklich Störung der geſetzlichen 
ciellen Sttzungs berichten entnehmen werden, ihren regelrechten Fort: Schulſtunden durch jeonfeffionellen Unterricht oder kirchliche Aete. — 
gang gehabt; die Nachricht auswärtiger Blätter, daß Graf Arnim In Thurgau wurde der katholiſche Stipendienfonds meiſt zu theologi⸗ 
81 geſtern Abend wleder verhaftet worden ſei, iſt unrichtig, derſelbe iſtſſchem Dunkelarreſt verwendet, indem der katholiſche Kirchenrath junge 
auch heute während der Mittagspauſe ruhig und allein in ſeinem!] Leute in ſtaats⸗ und freiheits⸗feindliche Jeſuitenanſtalten und Kloͤſter 
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des Auslandes ſchickte. Die Reglerung erließ nun, wie gemeldet, eine 
Verordnung, daß ſolche Stipendien bloß für Zöglinge der heimiſchen 
Anſtalten verwendet würden. Hiegegen legte der katholiſche Kirchenrath 
Beſchwerde ein, weil der Stipendienfonds als katholiſches Gut zu ſeiner 
Verfügung ſtehe; natürlich zeterte er auch über den „Gewiſſenszwang.“ 
Der Große Rath aber verurtheilte dies nicht mehr ungewohnliche Gebahren 
mit 53 gegen 10 Stimmen. 
bünden brachte die cantonale Verfaſſung mit der Bundesverfaſſung 
in Einklang und hob dabei durchgängig die noch beſtehende confeſſſio⸗ 
nelle Parität der Behörden auf. — Die Verwahrung der reformirten 
Geiſtlichen gegen den Ausſchluß ven Führung der Civilſtands⸗ 
regiſter hat faſt 400 Unterſchriften erlangt. — Der Regierungsrath 
von Bern hat, da die katholiſche Synode wohl noch in weitem Felde 


Der Große Rath von Grau- 


liegt, eine proviſoriſche Synodalcommiſſton aus 5 Weltlichen und 
4 Geiſtlichen ernannt, welche das Aufſichts-, Diseiplinar⸗ und Ver⸗ 
waltungsrecht für die innern Angelegenheiten der katholiſchen Kirche 
ausübt und namentlich auch dafür zu ſorgen hat, daß die Geiſtlichen 
die ſtaatlichen Geſetze und Erlaſſe genau beobachten. Bei Eröffnung 
des Großen Raths äußerte Präſident Zyro u. A.: „Durch die Geſetze 
über die Organiſation der katholiſchen Synode und die Beſoldung 
der katholiſchen Geiſtlichkeit wird am innern Ausbau des im 
Kirchengeſetz aufgerichtete Gebäudes fortgefahren und zwar in einer 
Weiſe, welche geeignet iſt, wenn nicht der jetzigen Generation 
unſerer katholiſchen Brüder im Jura, doch ihren Nachkommen die 
Ueberzeugung beizubringen, daß es ſich nicht um Unterdrückung der 
katholiſchen Kirche und ihrer Diener, ſondern um Befreiung derſelben 
und Verſöhnung mit den Ideen echter Religioſität, Sittlichkeit und 
Humanität handelt.“ Dieſe „Befreiung“ trifft freilich durchaus nicht 
den Geſchmack der Römlinge; ſie verſtehen nur die Knechtſchaft der 
niedern Geiſtlichkeit unter Biſchof und Papſt. Im Großen Rath, 
welcher das Geſetz über die katholiſche Synode annahm, leierten ſie 
ihre alten Beſchwerden und Anklageu wieder ab, ohne aber den min⸗ 
deſten Eindruck zu machen. Der Große Rath genehmigte ferner das 
Geſetz über die Beſoldung der katholiſchen Geiſtlichen, welches die An⸗ 
ſätze in äußerſt beträchtlichem Maße erhöht, allerdings unter Abſchaffung 
aller Gebühren für geiſtliche Verrichtungen, wie Stolgebühren, Acci⸗ 
denzien, Gebühren für Taufen, Ehen, Begräbniſſe und dergleichen. 
Auch hiermit waren die ultramontanen Mitglieder durchaus nicht zu⸗ 
frieden, erklärten vielmehr, die Beſoldungsſätze ſeien viel zu hoch! 
Reg.⸗Rath und Kirchendirector Teuſcher antwortete darauf u. A. mit 
einer zarten Hindeutung auf die Frauen und Kinder der Zukunft. 
Aller Sorfalt von oben begegnet unten noch die ärgſte Brutalitat. 
In der juraſſiſchen Gemeinde Epauvillers ſind Brandſtiftung, Todt⸗ 
ſchlag, Diebſtahl ꝛc. an der Tagesordnung. Die Gerechtigkeit iſt einer 
Bande von Uebelthätern auf der Spur, die alle dem Piusverein an⸗ 
gehören. In der Sonntagsnacht kehrten zwei junge Männer der 
kleinen Gemeinde Emibois friedlich nach ihren Wohnungen zurück, 
als ſie auf der Straße angefallen wurden. Der eine wurde furchtbar 
auf den Kopf geſchlagen und ihm der Arm gebrochen, indeſſen kommt 
er mit dem Leben davon. Der andere wurde mit Pfählen und Zaun⸗ 


ſtöcken förmlich todtgeſchlagen; er ſtarb, ohne die Mörder bezeichnen zu 


können. Er hatte am Abend für ſeinen durch liberale Geſinnung be⸗ 
kannten Oheim Partei ergriffen und denſelben gegen die Anſchuldi⸗ 
gungen von Ultramantanen vertheidigt. Der Pfarrer von Soubey 
mußte, um einem liberalen Katholiken Troſt zu bringen, ſich Nachts, 
von zwei braven Männern begleitet, in Bürgerkleidern zu demſelben 
Das ſind die Früchte ultramontaner Verdummung und 
Fanatiſirung! — Die Regierung von Solothurn fordert die Ge⸗ 


meinden, welche an die aufgehobenen Klöſter und Stifter Rechts⸗ 


anſprüche haben, zur Einreichung derſelben bis Neujahr auf. Eine 
Petition der ultramontanen Gemeinde Beinwyll, die ſich hartnäckig gegen 
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die Aufhebung gewehrt, nun aber plötzlich nach dem „geſtohlenen“ 


Kloſtergute Appetit bekommen hat und aus alter Freundſchaft für das 
Kloſter Mariaſtein Gütercomplere im Werthe von 32,500 Fr. und 
20 Jucharten Waldboden als Geſchenk verlangt, iſt vom Cantonsrath 
zu den Acten gelegt worden. Auf Grund amtlicher Erhebungen iſt 
folgende intereſſante Statiſtik der Flüſſigkeitenvertilgung in dem ver⸗ 
floſſenen Kloſter Mariaſtein ausgearbeitet worden. Nach Abrechnung 
der an die Dienſtboten ꝛc. verabreichten Getränke ſtellt ſich heraus, 
daß die Patrons, Fratres und Novizen, auf den Kopf berechnet, täg⸗ 
lich je 1% Maß Wein und 1% Maß Bier konſumirten. Der 
Schnappskonſum der ehrwürdigen Geſellſchaft ſteht noch zu ermitteln; 
wir werden ihn nachliefern. — Auf eine Zuſchrift des Domkapitels 
Solothurn, in welcher gegen Kündigung der Beſoldungen der aar⸗ 
gauiſchen Domherren Verwahrung eingelegt wird, und ein anderes 
Schreiben der letzteren, in welchem den Staatsbehörden jedes Recht zu 
Beſchlüſſen über das Zahlen hinaus abgeſprochen wird, ertheilte Reg.⸗ 
Rath Brentano im Großen Rathe die nöthigen Auſſchlüſſe und wies 
darauf hin, daß der Aaargau grundſätzlich den Austritt aus dem Bis⸗ 
thumsverbande erklärt habe und ſomit auch nicht mehr zur Beſoldung 
der geiſtlichen Räthe des abgeſetzten Biſchofs länger verpflichtet ſei. Es 
wurde darauf beſchloſſen, die Gehälter der Domherren für einmal zu 
ſtreichen. — Regierungsrath Benziger, Vorſtand des Erziehungsweſens 
in Schwyz, tritt darum zurück, weil er der Ränke und Umtriebe 


müde iſt, welche gewiſſe Geiſtliche ſeinen Bemühungen für Hebung des 


ſtark zurückgebliebenen Schulweſens entgegenſetzen. Welches Unglück 
auch, wenn das Volk klare Augen bekäme! — Zu Stans in Nid⸗ 
walden bettelt der Pfarrhelfer Spengler von Haus zu Haus für den 


Erzbiſchof Lachat, damit dieſer feinen Hauszins von 2000 Fr. bezah⸗ 


len könne. Eine Bäuerin fertigte den Zudringling in treffender Weiſe 
mit den Worten ab: „wenn der Herr Lachat dieſen Miethzins von 
2000 Fr. nicht bezahlen kann, ſo ſoll er ein billigeres Logis ſuchen, 
er braucht dann nicht zu betteln.“ — Ein Bauer im Ganten Zug 


lieferte mit Kreidemehl verfälſchte Milch; es wurde daher in Unter⸗ 


ſuchungshaft geführt nicht er, ſondern ſeine Kuh, welche ohne Zweifel ihr 
ſchändliches Verbrechen, verfaͤlſchte Milch zu geben, eingeſtehen wird. 
Für heute werden Sie wohl an meinem geiſtlichen Kaleidoſkop genug 
haben. 
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5: Breslau, 8. December. [Humboldt⸗Verein für Volksbildung! 
In der geſtrigen ſehr ſtark beſuchten Monatsverſammlung theilte 3 
nächſt Herr Prorector, Prof. Dr. Carſtädt mit, daß der Abſatz der Be 
Morgenſtern's Buchhandlung verbreiteten Rede Virchow's über Lon 
Lateau ein ſehr guter geweſen iſt, indem die durch den Humboldt Ne aße 
abgeſetzten Exemplare 55 Thlr. betragen haben, von denen der Vereins a 
nach Anordnung des 17 Verfaſſers die Hälfte, alſo der Betrag bat 
27 Thlr. 15 SR zufallen. — Der Beſuch der Fortbildungsſchule des 
in den letzten Mouaten vermuthlich wegen des nahenden Weihnach eſcge⸗ 
ſehr nachgelaſſen und iſt dieſelbe darum in voriger Woche bis zum — don 
nuar geſchloſſen worden. Dann aber ſollen die Ocwerbetreibenben, en 
Neuem zur Betheiligung aufgefordert und ein Curſus für Naturwiſſenn or⸗ 
eröffnet werden. — Hierauf interpellirte Herr Dr. med. Aſpſchig Bee haft 
fißenden über das Verhalten des Humboldt⸗Vereins zur Berliner ens Her 
ür Volksbildung in Folge der Entlaſſung des früheren Wanderlehfaf ammen⸗ 

r. Lindwurm wegen eines nicht rechtgläubigen u da 5 Tiahren be: 
eben des Humboldt: Vereins mit demſelden, wenn ſich jenes urde 
ſtätigen ſollte, nicht mehr thunlich fein würde. Beſchloſſen w 
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Be und Herr Hofferichter betheiligten. 


un. Breslau, 9. Deember. [Verſammlung.] Am 4. d. M. hielt 
der Verein katboliſcher Lehrer im Caſino auf der Neuen Gaſſe feine December: 
itzung ab. Dieſelbe war ſehr zahlreich beſucht. Nach Verleſung des letzten 
rotokolls ſprachen in Beziehung auf daſſelbe die Herren Schaffer, 
chneeweiß und Ziſch e. Herr Schuleninſpector Dr. Höhne n beantragt, 
daß das Protokoll künftigbin etwas kürzer, mehr nach allgemeinen Ge⸗ 


1 ſichtspunkten, gefaßt werden ſolle, da durch Vorleſung deſſelben die Sitzung 


in der Zeit zu ſehr beeinträchtigt werde. Dieſes wurde genehmigt. 2 
A. Coll. Kober I. lieſt über den Unterricht in der Geographie. Die 
geographiſchen Kenntniſſe find in der heutigen Zeit 35 0 0 ; fie werden 
erfordert durch den ungeheuren Verkehr durch Eiſenbahnen, Poſt ꝛc. Der 
ang in dieſem Unterrichtszweige war früher der Art, daß man vom All⸗ 
gemeinen (der ganzen Erde) zum Beſonderen (dem Heimathslande) ſchritt. 
Heut ſteht die Ueberzeugung feſt, daß man auch hier dem allgemeinen päda⸗ 
Ve schen Grundſatze huldigen müſſe: Gehe vom Nahen zum Entfernteren. 
de geographiſchen Kenntniſſe ſollen kein todter Ballaſt fein im Geiſte des 
Kindes, ſondern ſie ſollen — Erweiterung des geiſtigen Horizontes und zur 
größeren Erkenntniß überhaupt führen. Man gehe vom Heimalbslande 
hleſten zu Preußen, dann zu Deutſchland ꝛc., verliere aber nie die allge⸗ 
meinen Geſichtspunkte aus den Augen, an die ſich der Schüler zu halten hat. 
ch der Verſetzung eines Schülers in eine höhere Klaſſe verſichere man ſich 
zuvörderſt einer feſten Grundlage in der Heimathskunde. Die ſogenannten 
kographiſchen Vorbegriffe müſſen erſt zu völliger Klarheit gebracht werden. 
eſondere Aufmerkſamleit verdient die Einführung in das Kartenleſen, 
welcher Meinung auch Kellner iſt; denn die Karte iſt das wichtigſte An⸗ 
chauungsmittel, gleichſam das Leſebuch der Geographie. Alle Zeichen müſſen 
en Kindern erklärt und ſchon auf den untern Stufen vorbereitet werden. 
Anpeblenswerte iſt das Kartenzeichnen, wenn auch nur in den primitivſten 
ufängen in einfachen Linien und Umriſſen. Unerläßlich iſt es deshalb, 
aß der Lehrer ſelbſt Zeichnungen von Ländern vor den Augen der Kinder 
ſlſtehen läßt. Die Umgebung des Geburtsortes, alſo hier von Breslau, 
ann nicht ſorgfältig genug durchgenommen werden. Iſt in dieſer Weiſe die 
gründliche Vorbereitung geſchehen, fo kann dann zum eigentlichen Unterrichte 
der Geographie übergegangen werden. Man unterrichte keine ganze, ſondern 
etwa / Stunde, wiederhole 7 Stunde und widme die letzte Viertelſtunde 
der Schiefertafel. Man halte ſtreng Maß im Geſammtſtoffe, gerade im geo⸗ 
graphiſchen Unterrichte vergeſſen ſich hierin jo manche Lehrer. Sehr ber: 
Derflich it das Vollpfropfen des Schülergedächtniſſes mit todten Zahlen und 
i men. Wenn man einenigeograpbiihen Begriff blos dem Namen nach geben 
ann, ſo bleibe er lieber weg. Man mäche den Kindern den Unterricht in⸗ 
tereſſant, d. h. anſchaulich und verſtändlich. Man laſſe ſtets das Geforderte 
uf der Karte aufſuchen und lege die Bedeutung der Begriffe recht klar. Bei 
dem Hauptbegriffe finden ſich die Anknüpfungspunkte. Ein gutes Unter⸗ 
achsmüttel find geogr. Schilderungen. Indeß Alt die beſte Geographie die 
elbſterlebte d. b. die durch Reiſen gewonnene. Daber iſt dem Lehrer das 
eiſen ſebr zu empfehlen. Der geogr. Unterricht muß einen beſtimmten Lehr: 
gang haben. Empfeblenswerth iſt der vom perſtorbenen Seminar⸗Oberlehrer 
Franz Schmidt. In den unteren Klaſſen find die Geſichtspunkte mehr ein⸗ 
Rice in den oberen aber mehr zu erweitern und auszuführen. Das ſog. 
eiſenmachen auf der Karte iſt ein probates Mittel, das riet der Kin⸗ 
der zu erregen. Der Unterricht erweitert ſich in concentriſchen reifen. So 
wird z. B. Schleſien ſpeciell durchgenommen und als Vergleichsobject feſt⸗ 
ehalten, wenn man dann zu Preußen und Deutſchland übergeht. In der 
Oberklaſſe wird der Unterricht natürlich mehr ausgeſchmückt. Der Unterricht 
in der Geſchichte wird ſelbſtverſtändlich an die Geographie angeſchloſſen. 
6 Dieſer Vortrag rief eine äußerſt e Debatte hervor zwiſchen den 
erren Schaffer, Ziſché, Rademacher, Dr. Höhnen, Can. Dr. Kün⸗ 
zer, Matſchke, Großpietſch u. a. m. Dieſelbe drehte ſich um den päda⸗ 
gogiſchen Grundſatz: Soll man im geographiſchen Unterrichte dom Nahen 
zum Entfernteren d. 1 vom Beſondern zum Allgemeinen (wie der Vortra⸗ 
gende), oder umgekehrt: vom Allgemeinen zum Beſonderen geben? und 
{ Mdigte in dem Einverſtändniſſe, daß es der Zukunft überlaſſen bleiben müſſe, 
n welches Verhältniß dieſe beiden Richtungen beim geogr. Unterrichte zu 
lezen ſeien. Je nach Umſtänden werde wohl dieſe oder jene, oder auch beide 
Verbindung angewendet werden müſſen. 
B. Berathung über das Stiftungsſeſt. 
Dinstag den 5. Januar im Caſino. Zu 5 
tren Blaſel, Ziſchs und Schaffer. 
C. Mittheilungen. Die Sitzungen des Vereines finden von jetzt ab immer 
80 eg Uh des Monats im Caſino auf ver neuen Gaſſe ſtatt. — 
u 2 2 7} r 
„(Aübezahl, Schleſiſche Provinzialblätter“. XIII. Jahrgang.) Inhalt 
dh 11. Heftes. Franzöſiſches Tambourcorps 1807 in Breslau. (Mit 
8 höſchnitt nach einem Aquarell von 1 Hofrath Bach.) — Die Breslauer Mund⸗ 
In im Ermlande, näher unterſucht, von Auguſt Knötel. — Holſäpfel und Apri⸗ 
heren, Skizzenreihe aus den Jugend⸗Erinnerungen eines alten Schleſiers, 
„ausgegeben von Lykophron (Fortſetzung.) — Das „Dromedar“, vormals 
| das und Brot“, von S. Beck (mit 2 Holzſchnitten.) — Plaudereien aus dem 
ſchelauer Studentenleben vor 50 Jahren, vom „alten Colaſſa“. — Nachträg⸗ 
fes u Nees von Eſenbeck's Lebensſkizze, von C. Krauſe. — Zu dem Auf 
g „Alterthümer, beſonders Hausmarken, in Liegnitz“, I. von Dr. H. 
ert, II. pon Dr. Franz Köhler. — Zur Familien» und Wappenkunde, XI. 
da ge von Burgenkron, von v. R. (mit Wappenbild). — Aus alten Stamm⸗ 
Gern, on H. Struſche. — Der „Schleſiſche Bädertag“ und die „Schleſiſchen 
dinzialblätter“, vom Redacteur. — Fünf Briefe von C. G. Carus an 
Nr. 


einalrath Prof. Otto in Breslau. — Kindelbier (Entgegnung) von Dr. 
a Münzwirren, mitgetheilt von Gymn.⸗Lehrer Dr. Kopietz. — An 
e 


Daſſelbe wird gefeiert und zwar 
eſtrednern werden gewählt: die 


Zur Reſtauration alter Uhrwerke, von Kn. — Ein alt Lied von den 
moan und an Wübler (in Eulengebirgs⸗Mundart.) — Räthſel. Räth⸗ 
ge ſungen. — Mittheilungen, Fragen, Antworten, Anregungen, Nach⸗ 
eine Waun nnen (Lophospermum scandens, Todtenkopfplanze. Noch 


jung zum Scholz'ſchen Preisräthſel. „Jetzt geht der Schimmel einen 
Herm Schritt". 
N reslau. Zur Obſtnutzung. Lichter⸗Ankleben. Für die Erfinder 

in's Rieſengebirge“. Eine ſchleſiſche Sage am Kyffhäuſer. Profeſſor 

Schleſſſch 9 55 
0 Noſtih⸗Jankendorf, K. G. J. Weinhold.) — Vereinschronik ıc. 
Es iſt ſtill 

N ra 
im Just ihren Winteraufenthalt in Cannes genommen und gedenkt erſt 
Habt eine große Hilfe für den Winter verloren. — Bei den letzten 
de den 


Fine Ch een Ne n zieh’ ꝛc.“ Ein ſchleſiſches Sprichwort in 
| 8 ſtrecke Wartha⸗Glatz. Von der „Buche“ am Landeshuter Kamme. 
Mel ſchleſiſcher Herkunft.) — Beiblatt. e Chronik. Monatschronik 
ea, Dean [aus abe ih Bein gi 
da chſten Jahres bierber zurückzukehren. Das iſt nicht nur für 
da ſichrdneten⸗Wahlen iſt es ſehr ſtill geweſen, um ſo lebhaftere Scenen 


Nachfragen wegen Verbleib von Kunſtalter⸗ 
der rn in 
ein Doppeladler. Eduard von Boberthal. Berichtigung zur „Wande⸗ 
fur 
und October. (Necrologe von E. Schubert, C. H. v. Ruffer, v. Wiedebach 
en 
fin v. A Me bat mit ihrer Familie und dem größten Theile der 
Un 
e 2 Hi 212 2 
8 bann ti und Profeſſioniſten nachtheilig, ſondern namentlich den 
ch am Tage vor der Wahl in den Wirthshäuſern zwiſchen den Stadt⸗ 


ud age, 
Wen abgeſpielt. — Mit unſerer Straßenbeleuchtung will es nicht 


ae 


* A TWETEHTE 


vorwärts und doch iſt ſie dringend nothwendig. Der Magiſtrat hat dieſelbe 
aus financiellen Gründen und weil nach deſſen Anſicht von den vorhandenen 
2 bis 3 Laternen an Häuſern, die von den Beſitzern unterhalten werden, 
und — den Fenſtern der Häuſer ziemlich gut erleuchtet ſind, abgelehnt. 
Referent, von dem die Sache angeregt worden, hat ſich jedoch hierbei nicht 
beruhigt und glaubt dies um ſo weniger thun zu ſollen, als auch die Frau 
Gräfin v. Lazareff, deren Aufmerkſamkeit vom Referenten auf dieſen Gegen⸗ 
ſtand geleitet wurde, vor ihrer Abreiſe befohlen hat, drei Straßenlaternen 
u beſchaffen, dieſelben an geeigneten Stellen vom Schloſſe nach dem Bahn⸗ 
ofe hin aufſtellen und leuchten zu laſſen. Wenn der Magiſtrat zu dieſem 
Anfange der Straßenbeleuchtung vorläufig 5 —6 Laternen zufügt, fo wird 
ſich dies aus dem laufenden Communal⸗Einkommen recht gut bewirken laſſen 
und erſt dann kann von einer Beleuchtung die Rede ſein. 


Brieg, 9. Dechr. [Erwiderung.] Die in Rr. 573 dieſer Zeitung ent⸗ 
: | 


0 haltene „Berichtigung“ der Correſpondenz in Nr. 571 fordert — ſchon 


durch ihre om, — folgende Erklärung heraus: 

1) Es iſt „nicht richtig“, daß der tz: Correipondent gemeldet habe, der 
Hr. General⸗Superintend hätte „alles gut befunden“; denn ſeine kurze ganz 
aolegentliche Mittheilung lautet wörtlich: „Der Hr. General⸗Superintendent 
äußerte ſeine Zufriedenheit mit dem Reſaltate der Prüfung“, — und der 
Hr. Berichtiger beſtätigt dies, wenn er ſelbſt jagt, daß der Hr. Gen.⸗Superint. 
ſich im Allgemeinen günſtig aussprach.“ Worin beſteht denn der pyramidale 
Unterſchied zwiſchen „Zufriedenheit äußern“ und ſich „im Allgemeinen gün⸗ 
fig ausſprechen.“ a 5 ; 

Wo bleibt denn da das „nicht richtig“ und die „Verdunkelung 
von Thatſachen?“ B s SE 

2) Der tz : Correfpondent mußte von vornherein annehmen, daß die Ne: 
viſion ein befriedigendes (oder, um nicht wieder einer „Berichtigung“ ausge: 
ſetzt zu ſein, ein „im Allgemeinen günſtiges“) Reſultat ergeben babe; er 
dürfte es von dem königl. Gymnaſium zu Brieg gar nicht an⸗ 
ders erwarten. Es iſt ihm aber zudem noch bon zuverläſſiger Seite 
mitgetheilt worden, man ſei ſogar „ſehr zufrieden“ geweſen, was ſich aller⸗ 
dings möglicherweiſe nur auf einzelne Klaſſen bezog. Gerade um den Schein 
der Schönfärberei zu vermeiden und um der ſich geſtellten Aufgabe nachzu⸗ 
kommen, ſtets ſtreng ſachlich und wahrheitsgemß zu referiren, hat der 
tz » Correſpondent das „ſehr“ in ſeinem Bericht weggelaſſen. Muß nicht 
da der Vorwurf, daß er durch „unverdientes Lob verletzt habe“ Staunen er⸗ 
regen? Jedenfalls hätte eine „Ergänzung“, wenn der Tadel nun durchaus 
ſein Recht haben wollte, beſſer das Richtige getroffen, als eine „Berichtigung“ 
mit Widerſprüchen und „unverdienten“ Spitzen gegen den tz = Correfpodenten. 

3) In dem Bewußtſein, nur Wahres geſchrieben zu haben, könnte es der 
tu⸗Correſpondent mit größtem Gleichmuth ertragen, wenn itgend ein Leſer 
feine Mütheilungen „nicht gu theißen kann“, doch um ſeines Berufes 
willen weiſt derſelbe derartige Cenſuren als verletzend zurück. 

Uebe, den Satz: „ich und meine Collegen ſind ihm (dem Hrn. Gene: 
ral⸗Superintendenten) für ſeine Belehrungen dankbar“ hat der tz ⸗Correſpen⸗ 
dent feine eigenen Gedanken. Doch hält er dieſelben, wie die nahe liegende 
Erwiderung auf die Belehrung über das was er „hätte bedenken ſol⸗ 
len“, zurück, einmal, weil er die tragiſche Auffaſſung der ganzen Angelegen⸗ 
heit nicht theilt und ſich nur gegen directe Angriffe wehren will und dann 
auch um nicht zu einer weiteren unerquicklichen Polemik Veranlaſſung zu 
geben, deren Urſache dem Leſer trotz aller „Berichtigungen“ doch wohl eine 
„dunkle Thatſache“ bliebe. Der tz: Eorrefpondent. 


O Beuthen OS., 10. December. [Zur Tageschronik.] Gegenüber 
den in Folge des trockenen Herbſtez und der ungünſtigen Jahreszeit neuer: 
dings, namentlich aus der Umgegend wieder laut werdenden Klagen über 
Waſſermangel muß conſtatirt werden, daß die von der königlichen Regierung 
in Ausſicht genommene allgemeine Verſorgung des hieſigen Bezirks mit 
Süßwaſſer nicht ruht. Zunächſt finden auf Veranlaſſung des königl. Ober: 
bergamts ſeit einigen Monaten Ermittelungen üder die vorhandenen Brun⸗ 
nen, Abflußgraͤben ꝛc. ſtatt, und find unter anderen mit dieſen Ermittelun⸗ 
gen für das herrſchaftlich Kattowitzer Revier Herr Bergmeiſter v. Schwerin, 
und für das Beuthener Revier Herr Bergaſſeſſor Viedenz betraut. Auch 
war am Anfang der vorigen Woche der Wirkl. Geh. Rath Herr Oberberg⸗ 
hauptmann Krug von Nidda in hieſiger Gegend anweſend, und haben die 
mit den Revierbeamten gepflogenen Conferenzen hauptsächlich die bisherigen 
Ermittelungs⸗Reſultate zum Gegenſtand gehabt. 185 die Stadt Beuthen ſelbſt 
iſt durch das mit der Verwaltung der Thereſiengrube getroffene Arran- 
gement eine allerdings nur proviſoriſche Erleichterung des Waſſerzufluſſes 
erzielt worden, die indeſſen bei den großen der Stadt dabei auferlegten pecu⸗ 
niären Opfern die möglichſt baldige Regliſirung des Projects einer umfaſſen⸗ 
den Waſſerverſorgung wünſchen läßt. Der in Folge des vorſtehenden Arran⸗ 
gements nothwendig gewordene Bau eines neuen Waſſer⸗Reſervoirs auf dem 
ſtädtiſchen Waſſerhebewerk, iſt bis zu der jetzt ſchleunigſt zu erfolgenden Ein⸗ 
deckung vorgeſchritten. — Die von hiefigen und auch auswärtigen Blättern 
gemeldete Gefangennahme des zweiten Hauptcomplicen bei den letzten großen 
mit Mord verbundenen Diebſtählen, des in Akt Ziegelmeiſters 
Vincent Elias aus Zawodzie beſtatigt ſich nicht. Nach einer in der letzten 
Nummer des Kreisblattes enthaltenen Notiz wird dieſer gefährliche Verbrecher 
ſeitens des königl. Landraths den Sicherheitsorganen zur Ermittelung wieder⸗ 
holt aufge geben. 


Notizen aus der Provinz.] Görlitz. Der „Anzeiger“ meldet: 
Seit einigen Tagen iſt in unſerer Stadt die Trichinenkrankheit aufge: 
treten. In einem Haufe am Mühlwege ſind 8 Perſonen davon ergriffen, 
doch ſcheinen alle bis jetzt bekannt gewordenen Fälle zu den leichten zu ge⸗ 
DR — Der geſtern erwähnte Herr, welcher in einem hieſigen Hotel ver: 

aftet wurde, iſt ein Schauspieler, welcher in Poſen (nicht in Glogau), 200 
Thaler entwendet hat und auf Requiſition des dortigen Staatsanwalts dort⸗ 
hin transportirt werden ſollte. Derſelbe iſt jedoch geſtern Abend in ein Land 
abgereiſt, nach welchem noch keine telegraphiſche Verbindung zur Verfolgung 
von Uebelthätern eingerichtet iſt; er dat ſich nämlich im hieſigen Polizei⸗ 
Oewahrſam erhängt. 

Grünberg. Das hieſ. „Wochenbl.“ meldet: In dem am 9. Decbr. 
abgehaltenen Termin zur Verſteigerung der Reinhold Sander'ſchen Tuchfabrik 
an der Schertendorfer Straße, zu der uur wenige Reflectanten ſich einge⸗ 
funden, wurde das Meiſtgebot mit nur 18,200 Thlr. abgegeben. Der Zu⸗ 
ſchlag iſt, wie wir hören, nicht ertheilt worden und der Subhaſtations⸗Antrag 
vom Concurs⸗Verwalter zurückgezogen worden. 

ir Liegnitz. Das „Stadtblatt“ meldet: Die Vorarbeiten zu der hier 
u errichtenden Waſſerleitung ſind nunmehr contractlich den Herren Aird in 


d 
Vorarbeiten werden im Monat März 1875 


Berlin übertragen worden. Die 
damit begonnen, daß zunächſt an den 
Sammelbrunnen angelegt und gleichzeitig das Nivellement auf dem Schellen⸗ 
dorfer Terrain vorgenommen wird. 

** Brieg. Das biefige Kreisgericht hat den Kaplan Mende wegen un: 
befugter Vornahme von Amtshandlungen zu einer Geldbuße von 45 Thlr. 
und Herrn von Schalſcha wegen Anſtiftung zu dieſem Vergehen zu einer 
ſolchen von 75 Thjr. verurtbeilt. 


Sprechſaal. 


Die Bedeutung der Drainage für die Landescultur und den 
Re‘ Nationalwohlſtand. 
Unter dieſer Ueberſchrift bringt die „land⸗ und forſtwirthſchaftliche Zeitung 
für das nordöſtliche Deutſchland“ einen durch 5 Nummern laufenden Artikel, 
in welchem durch Zahlen nachgewieſen wird, daß Deutſchland nicht nur kein 
Getreide, Vieh und Viehproducte über den eigenen Bedarf hinaus erzeugt, 
ſondern daß die Production hinter dem Verbrauch bedeutend zurückgeblieben 
iſt und daß gewaltige Summen für die Ernährung der eigenen Bevölkerung 
jährlich außer Landes gehen. In den Jahren 1865 bis 1873 (mit Aus: 
ſchluß der beiden Kriegsjahre 1866 und 1870) ſind nach Abzug der für aus⸗ 
geführtes Getreide vereinnahmten Summen noch fait 105% Millionen 
Tbaler für Getreide an das Ausland verausgabt. Hebung der Cultur, 
namentlich durch einen der wirkſamſten Hebel, die Drainage, iſt das Mittel, 
welche die jetzt ins Ausland gehenden Summen dem Vaterlande erhalten 
kann. Um aber die Ausführung der Drainage jedem ſtrebſamen unbeſchol⸗ 
tenen Landwirth möglich zu machen, wird das Verlangen geſtellt, dem Bei⸗ 
ſpiele Enlands folgend, Cultur⸗Rentenbanken zu errichten, welche ermächtigt 
werden, auf Grund genauer, durch zuverläſſige, mit der Drainage vertraute 
Sachverftändige geſertigter Voranſchläge Cultur⸗Rentenbriefe an Genoſſen⸗ 
ſchaften und Private als Darlehn behufs Durchführung der Drainage aus⸗ 
zugeben. Dieſe Rentenbriefe ſollen außer der üblichen Verzinſung mit 2 % 
amortiſirt und als eine Rente sub Rabr. II. des Hypothekenbuchs einge⸗ 
tragen werden. Eine Schädigung der Hypothekengläußiger iſt dadurch nicht 
u befürchten, da die Rentenbriefe nur nach Maßgabe der vorſchreitenden 
Drainagearbeiten, welche genau controlirt werden, ausgegeben werden ſollen, 
durch die ausgeführte Drainage dann aber der Werth des betreffenden 
Grundſtücks erwieſenermaßen jo bedeutend gehoben iſt, daß der Kapitalwert 
der eingetragenen und ſich durch die Amortiſation jährlich verringernden 
Rente gegen den Mehrwerth des Grundſtücks um das Vielfache zurückbleibt. 


Katzbach⸗Ufern bei Dornbuſch die] Tol 
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Es mag noch binzugefügt werden, daß die genannte „land⸗ und forſtwirth⸗ 
ſchaftliche Zeitung“ auch der Annahme, die eyes Getreidemehreinfuhr 
babe darin ihren Grund, daß jetzt weniger Getreide gebaut, dagegen mehr 
Thierzucht getrieben wird, dadurch entgegentritt, daß ſie in dem zu Anfange 
genannten Artikel in Zahlen den Nachweis führt, wie auch der Bedarf an 
Pferden, Kühen, Schweinen und namentlich an Fleiſch, Käſe, Talg und 
Schmalz, alſo an thieriſchen Erzeugniſſen, in Deutſchland viel größer iſt, als 
die Production in dieſen Artikeln. 
Production thieriſcher Erzeugniſſe überſtieg die Einfuhr in den oben ge⸗ 
nannten Jahren die Ausfuhr bedeutend, und zwar wurden beinahe volle 
65 Millionen Thaler für Mehr⸗Einfuhr an Thieren und thieriſchen 
Producten an das Ausland abgegeben. Rechnet man zu der für Mehr⸗ 
Einfuhr an Getreide in den genannten ſieben Jahren verausgabten 
Summe noch hinzu, was in der erſten Hälfte des laufenden Jahres für 
Getreide-Mehreinfuhr ins Ausland gegangen iſt, fo ergiebt ſich, daß für 
Getreide, Pferde, Vieh und thieriſche Producte im Ganzen 168,371,854 Thlr. 
oder im Durchſchnitt jährlich über 23 Millionen Thaler an das Aus⸗ 
land haben abgegeben werden müſſen. In welchem ſteigenden Verhältniß 
Deutſchland in Bezug auf die Deckung ſeines Verbrauchs vom Auslande 
abhängig wird, dafür liefert das Jahr 1873 den Beleg, in welchem Deutſch⸗ 
land für die Deckung des eigenen Bedarfs an Nahrungsmitteln bie Summe 
von ca. 94,000,000 Thlr. an das Ausland abgegeben hat. 

Mit Recht ſagt die „land⸗ und forſtwirthſchaftliche Zeitung“, daß es im 
Intereſſe nicht allein des Landwirths, ſondern aller Schichten der Bevölkerung 
liegt, ſich für dieſe Angelegenbeit zu erwärmen, und daß es Sache eines 
Jeden iſt, die Ausführung des erwähnten Planes, ſoviel es der Einzelne 
in ſeinem Kreiſe vermag, zu fördern und dadurch beizutragen, diejenigen 
Summen, welche nun für nothwendige Lebensbedürfniſſe ins Ausland gehen, 
dem Vaterlande zu erhalten. Daß dies durch Steigerung der Productions⸗ 
kraft des eigenen Landes geſcheben kann und daß unſere Landwirtbſchaſt 
einer ſolchen Steigerung fähig iſt, wenn die Geſetzgebung ſie dazu unterſtützt, 
bedarf wohl keines Beweiſes. 


Berlin, 10. Dechr. Durch die Börſe wehte heute ein friſcherer Zug; 
der Geſchäftsgang zeigte nicht mehr in dem bisberigen Grade jene Schwer⸗ 
fälligkeit, die der Börſe jede Actionsfäbigkeit raubte und die auf dem Ber: 
kebr in der Weiſe laſtete, daß ſelbſt an ſich günſtige Momente weder die 
Stimmung beſſern noch überhaupt zu geſchäftlichen Transactionen Anregung 

eben konnten. Das heutige Geſchäft ſcheint in dieſer Beziehung mit der 
zergangenheit gebrochen zu daben und gewiß würde es nach jeder Richtung 
bin erwünſcht ſein, wenn hiermit der thatſächlichen Beſſerung der geſchäft⸗ 
lichen Verhältniſſe eine erfolgreiche Dauer angebahnt wäre. Ohne daß der 
Verkehr gerade weſentlich erweiterte Formen angenommen hätte, zeigte ſich 
doch eine größere Regſamkeit, die für einige Deviſen auch ganz weſentlich 
gegen die Umſätze der kurz vorhergegangenen Geſchäftstage abſtach. Auf 
dem Geldmarkte hat ſich eigentlich keine Aenderung eingeſtellt, der Privat⸗ 
Discont erhält ſich unverändert auf 4 pCt. und da der Geldbegehr über⸗ 
haupt ſchon ſehr gering iſt, ſo hatte auch der Umſtand, daß nach dem heut 
veröffentlichten Wochen⸗Ausweis die Anlagen der Preußiſchen Bank in 
der erſten December⸗Woche um 5,700,000 Thaler zurückgegangen 
waren, keinen Einfluß auf den Preis des Geldes. Für deutſche 
Gold⸗ Münzen erhält ſich zwar die Prämie von 1½ per Mille 
doch waren die heutigen Umſätze darin kaum nennenswerth, die interationa⸗ 
len Speeulationswerthe waren recht feſt und auch ziemlich belebt. Die 
Courſe zeigen ſämmtlich Erhöhungen und zeichneten ſich beſonders Oeſterr. 
Creditactien hierbei aus, dieſelben ſtiegen ſaſt um 2 Thlr., während die 
Avance für Lombarden und Oeſterreichiſche Staatsbahn ſich nur auf 1 Thlr. 
belief. Lombarden waren vorzugsweiſe ſtill; der Verkehr darin ſchwächte 
ſich gegen Schluß der Börſe immer mehr ab. Die localen Speculations⸗ 
effecten blieben mit Ausnahme von Disconto⸗Commandit ſehr ſtill. Letztere 
wurden bei ſehr feſter Haltung ziemlich rege umgeſetzt und notiren 184%, 
ult. 183% bis 184% —4%. Dortmunder Union blieb im Endreſultate der 
Coursbewegung unverändert, 37%, ult. 3771-36 7% —7. Laurahlltte 
ftill bei kleineren Coursſchwankungen, 136%, ult. 136% 76461. Die 
Oeſterr. Nebenbahnen behaupteten ſich in guter Feſtigkeſt nur Galizier zeigten 
ſich in der Stimmung ſchwächer, Oeſterreichiſche Nordweſtbahn war ſehr feſt, 
Joſephbahn und Eliſabeth waren beſonders beliebt und ſteigend, aber auch 
andere Bahnen dieſes Genres fanden trotz beſſerer Courſe gute Beachtung. 
Auswärtige Staatsanleihen kennzeichneten ſich als feſt, der Umſatz in 
dieſen Debiſen hielt ſich aber nur in den engſten Grenzen. Oeſterr. Renten 
gut behauptet, Looſe de 1860 beliebter und in beſſerem Verkehr. 
taliener, mehr aber noch Türken anziehend, Amerikaner unverändert ſchwach. 
Von ruſſiſchen Werthen, die zwar feit, aber keineswegs irgendwie belebt waren, 
iſt nichts zu erwähnen. Preußiſche Fonds ſehr mäßig im Verkehr und eher 
matt; andere deutſche Staatspapiere ohne belangreichen Umſatz. Das Ge⸗ 
ſchäft in Eiſenbahn⸗Prioritaten war für ſämmtliche Gattungen ganz gering⸗ 
fügig. Deutſche Deviſen waren ſogar theilweiſe matt und niedriger, von aus: 
lanviſchen Prioritäten zeichneten ſich Galiziſche, Kaſchau⸗Oderberger und Breſt⸗ 
Grajewo aus. Auf dem Eiſenbahnactien⸗Markte hatte eine feſte Stimmung 
Platz gegriffen, doch konnte der Verkehr trotz theilweis höherer Courſe eine 
9 55 Regſamkeit nicht entfalten. Köln⸗Mindener und Rheiniſche belebter, 
berſchleſiſche beſſer, Rumänen mäßig belebt, Schweizer Devifen nachgebend. 
Bankactien ſtiller, Centralbank für Induſtrie beſſer, ebenſo Preußiſche Boden: 
credit. 8a den bevorzugten Deviſen zählen ferner Schaaffhauſen, Nord: 
deutſche Grunderedit, Handelsgeſellſchaft, Breslauer Discont., Mecklenburger 
Hypothek. und Geraer Credit, Gewerbebank ließ etwas nach. Induſtriepa⸗ 
piere im Allgemeinen reger. Wechſel geſchäftslos, eher matt. — Um 2% 
Uhr: Credit 141%, Lombarden 79%, Franzoſen 187, Disconto⸗Commandit 
184%, Dortmunder Union 36%, Laura 1364. (B.- u. H.⸗Ztg.) 


Berlin, 10. December. B t.] Anfänglich konnte der 
Handel in Roggen zu keinem lebhaftem Umſatz gelangen und erſt zum Schluß 
konnten Verkäufer einer regeren 1 gegenüber etwas beſſere Preiſe 
durchſetzen. — Roggenmehl niedriger. — eizen wurde zu etwas beſſeren 
Preiſen gehandelt. — Hafer loco und auf Termine gut gefragt und etwas 
beſſer bezahlt. — Rüböl bei etwas lebhafterem Geſchäſt ziemlich feſt. — 
Spiritus wenig verändert. 

Weizen loco 55—70 Thlr. pro 1000 Kilogr. nach Qualitat gefordert, 
ordin. gelber — Thlr. bez., ge — Thlr. bez., inländiſcher — Thlr. bez., 
weißer poln. — Thlr. ab Bahn bez., pr. December 61 7½ Thlr. bez., per 
December⸗Januar — Tblr. 12 pr. Januar⸗Februar — Rgchmk. bez., pr. 
April⸗Mai 189-190 Achmk. bez, pr. Mai⸗Juni 190—191 Rchmk. bez., 
pr. Juni⸗Juli — Rchmk. bez. — Gekündigt — Ctur. Kündigungspreis — 
r. — Roggen vro 1000 Kilogr. loco 52 —58 Thlr. nach Qualität gefor⸗ 
dert, ruſſiſcher 52% —53 % Thlr. bez geringer ruſſiſcher — Thlr. bez., in⸗ 
ländiſcher 55½—57 Thlr. ab Bahn bez., geringer inländiſcher — Thlr. bez., 
poln. — Thlr. bez., pr. December 53 7 — 537 Thlr. bez. pr. December⸗Ja⸗ 
nuar — Thlr. bez, pr. Januar⸗Februar 153%4—154 Achmk. bez. pr. Früh⸗ 
jahr 150—149% — 150 Rchmk. bez., pr. Mai⸗Juni 148% Kchmk. bez., vr. 
Juni⸗Juli — Rchmk. bez. Gekündigt 6000 Ginr. Künoigungspreis 53% 
Thlr. — Gerſte loco 51—64 Thlr. nach Qualitat gefordert. — 
1000 Kilogr. loco 54-64 Thlr. nach Qualitat gefordert, böhmiſcher — Thlr. 
bez., oſtpreußiſcher 57 —61½ Thlr. bez., weſtpreußiſcher — Thlr. bez., neuer 
ruſſiſcher 58 —60 Thlr. bez., ſchleſiſcher — Thlr. bez., ungariſcher und galizi- 
ſcher 55 — 60 Thlr. bez., pommerſcher 60-624 Thlr. ab Bahn bez., mecklen⸗ 
burger 60—62% Tolr. ab Bahn bez., pr. December 62% Thlr. bez., pr. De: 
cember⸗Januar — Thlr. bez., per Frühjahr 17474 -175 Rchmk. bez., pr. 
Mai⸗Juni 172—172% Nchmk. bez., pr. Juni⸗Juli — Rchmk. bez. Gekün⸗ 
digt 2000 Eine. Kündigungspreis 62% Tolr. — Erbſen: Kochwaare 66— 
78 Thlr. bez., Futterwaare 61—64 Thlr. bez. — Weizenmehl Nr. O pro 100 
Kilo Br. unverſteuert ind. Sack 9 5 —9 Tolr., Nr. U und 1 8 —8 Thlr. 
— Noggenmebl Nr. 0: 875 —8 7 Thlr., Nr. O und 1 77% Tblr. bez. 
— Roggenmehl Nr. 0 und 1: pr. December 7 Thlr. 20-18% Sgr. bez., 
vr. Januar 22,9 Achmk. dez., pr. Januar⸗Februar 22,8 Rchmk. bez., pr. 
Februar⸗März 22/7 Rchmk. bez. pr. März⸗April — Rchmk. bez., pr. April⸗ 
Mai 22,4—3 Rchml. bez., pr. Mai⸗Juni Rchmk. bez. Gekündigt 1000 Eine 
Kündigungspreis 774 Thlr. Deljaaten: Raps — Thlr., Rübſen — Thlr. 
nach Quslität..— Mäböl per 100 Kilo netto loco 18% Thlr. bez., mit Faß 
— Thlr. bez., per December 18% Thlr. Br., pr. Januar⸗Februar — Achmt. 
bez., per Npril⸗Mai 57 Achmk. bez, pr. Mai⸗Juni 57,7 Nchmk. bez., pr. 
September October 60,5 Rchmk. bez. — Gekündigt — Etur. Kündigungs⸗ 
preis — Thlr. — Leindl loco 20% Thlr. bez. — Petroleum per 100 Kilo. 
incl. Faß loco 8½ Thlr. bez, pr. December⸗Jaunar 8% Thlr. bez., pr. Ja⸗ 
nuar 24 Achmk. bez, pr. Januar⸗Februar — Rchmk. bez., pr. April⸗Mai 
chmk. bez. Gekündigt — Barrels. Kündigungepreis — Thlr. — Sgr. 

Spiritus pr. 10,000 Liter loco „ohne Faß“ 18 Thlr. 20 — 25 Sgr. bez., 
mit Faß“ pr. December 18 Thlr. 20 19 —22 Sgr. bez., pr. December: 
Januar — Thlr. bez., per Januar⸗Februar — Achmk. bez., pr. FJebruar⸗ 
März — Rchmk. bez., pr. April⸗Mai 58—57,9—58 Rchmk. bez., pr. Mai⸗ 
Juni 58,4 —58,2 - 58,3 Rchmk. bez., pr. u 59,5 —59,2 59,4 Rchmk. 
dez., pr. Juli⸗Auguſt 60,5 60,2 60,4 Rchmk. bez., pr. Auguſt⸗September 
61,5 —61,2—61,3 Rchmk. bez., pr. September⸗October — Rchmk. dez. — 
Gekündigt 10,000 Liter. Kündigungspreis 18 Tolr. 20 Sgr. 


In der geſammten Thierproduction und 


— 


Hafer pr. 


A a A I u a 
c 
5 er 


Wechsel-Course. 
144 


Amsterdam250F1.| 8 T. 
do, do, 2M. 
Augsburg 100 Fl. 
Frankf. a. I. 100 Kl. 1 
Leipzig 100 Thür.] 8 
London 1 Lat. 


Petersburg 00S R. 3 
Warschau 90 SR. 8 
Wien 160 Fl. 
do. do. 


2 M 
am 
sT 
3 M. 
Paris 300 Fres. 8 T. 4 
3M 
sT 
8 T 
2M 


291 


sit, bz 
15 bz 


91 e 
* 


Fonds- und Geld-Course. 
Freiw. Staats-Anleihejdi,) — — 


Staats-Anl, 4½ hige 
do. consolid. 
do. %ige. 

Staats-Schuldscheine. . 


Präm. Anleihe v. 1868034 


Berliner Stadt-Oblig. . 
(Berliner 
Pommersche 

Posenscghge 

Schlesis cho 
Kur- u. Neumärk. 
Pommersche 
Posens che 
Preuss ische 
Westfal. u, Rhein. 
Sächsische 
(Schlesische 
Badische Präm.-Anl, . 
Baierische 4% Anleihe 
Cöln-Mind.Prämiensch,. 


entenbriefe, Pfandb 


2 m 
41,105 %, ba 
100 eıbzB 


91%, bz 


102% b 
141, 102% bz 
41, 100%, bzB 


871, bz 
934% bad 


3% 103 bz@ 


Kurh. 40 Tulr.-Loose 75% bz 
Badische 36, Fi.-Loose 40% G 
Braunschw. Präm.-Anleibe 231%, bzB 


Oldenburger Loose 41% B 


- —ıFremd.Bkn. 9% 8 
Oest. Bkn, 91 
do, Silbreld. 97 
Napoleons 5.1275 @ [do. %-Guld, 96%, G 
Imperials 5.18%, G |Russ.Bkn. 94 7, bz 


Louisd.— d. 
Ducaten 3.60% B 
Sover. 6.24%, G. 


Dollars 1.11%, G 


Hypotheken-Certificate. 


Krupp'schepartial-Obl. 5 


10044 bzG 


Unkb.Pfb.d.Pr. Hyp.-B[41,1100:% bz 
Deutsche Hyp.-Bk,-Pib412| 95% G 
Kündbr. Cent.-Bod.-Cr.)41, 10% bz 


Unkünd. do. (1872) 
do. rückbz. à 11005 
do, 4% 
Unk. H. d. Er. Bd. Crd.-B. 
do. III. Em. do. ſo 
Kündb.Hyp.-Schuld.do.|d 
Hyp.Anth. Nord-G.-C.B.|ö 
Pomm, Hypoth.-Briefe/5 
Goth. Präm.-Pf. I. Em. ſo 
II. Em. 


do. do. 


do. do. 


do 


5 5 0. 
Südd, Bod.-Cred.-Pfäb.|5 
Wiener Silberpfandbr.]5%½ 69 B 
—— 


102½ b2G 
106 G 


06 & 


4 94%, 6 
10% 6 


Ausländische Fonds. 


Oest, Silberrente «als 
do, Papierrente .Alj; 
do. Ser Präm.-Anl. 4“ 
do. Lott.-Anl. v. 60. 
do. Credit-Loose . . «| 
do. 64er Loose... . 

Russ. Präm.-Anl. v. 64,5 


do. do. 1866 
do. Bod.-Cred.-Pfdb.. 
Russ.-Pol. Schatz-Obl. 
Poln. Pfandbr. III. Em. 


Poln, Liquid.-Pfandbr. 4 
Amerik. 696 Anl. p.1882| ® 


do do. p. 1885 


do. 5% Anleihe, 5 


Französische Rente. 


Ital. neue 5% Anleiheſo 
Ital. Tabak-Oblig.. 6 
Raab-Grazer 100 Thlr. L. 4 
Rumänische Anleihe 8 
Türkische Anleihe 5 


68%, b 
Gps 


97 
102 


bz 


824, G 

60 b 970 
% be. 
2 


bzB 
43% bz 
G 


Ung.5%St.-Eisenb.-Anl.|5 74 
Schwedische 10 Thlr.-Loose — — 
Finnische 10 Thlr.-Loose 121, ba 


Türken-Loose 124 bzB 


Eisenbahn-Prioritäts-Actien, 
Berg-Märk. Serie II.. 4% 99% 8 


do. III. v. St.3½ g. 3 
do. do, VI. 4 
do, Hess. Nordbahn 
Berlin- Görlitz 5 
0. 4 
Breslau-Freib. Litt. D. 4 
do. do. G. 4 


85 G 
99 ½ bz 
102% B 
03% B 
984. 6 
99 ½ B 
99% B 


do. I. 4½ 991% B 
493 520 


do, 
Cöln-Minden . III 
do. 


222. 0.04½ 100% 0 


do. . 19.4“ 93½ 8 
do. e Vf 9 
Halle-Sorau-Guben . 5 990 B 
Hanzover 8 2 
Märkisch-Posener . 46 —.— 
N.-BM, Staatsb, I. Ser. 4 | 971, @ 
do. do. II. Ser.4 | 94% G 
do. do. Obl.Lu. II. 4 | 971, @ 
do. do, Ul.Ser.|4 | 97%, 6 
Oberschles. 4. 44 — — 
do. B. 2 — 
do. S 93 B 
do. D 4.0 93 B 
do. B \ 85 bzG 
do, „ 100% 0 
da ee 44/100 B 
do, H. „„ 40100 % B 
e 5 103% 6 
do. von 1873, ‚4 —_— ou 
do. von 1874, .141,| 99%, B 
do. Brieg-Neisse . 4½ — — 
do, Cosel-Oderb.j4 | 931, G 
do. do. 5 103% @ 
do. Stargard-Posen. 4 — — 
do, do. II. Em. 4½ — — 
do. do. ub, Emm 4% — — 
do, Ndrschl. Zwgb.3½ — — 
Ostpreuss. Südbahn . 5 |103%, G 


kechte -Oder- Ufer-B. " 


Schlesw: Eisenbahn 44½ 99 @ 


Chemnitz-Komotau ., 
Dux-Bodenbach .„,,, 
do. II. Emission. 


Pruag- Dunk fr. 
Gal, Carl-Ludw.-Bahn, 
do, do. neues 
Kaschau-Oderberg. . 5 
Ung. Nordostbahn . % 


Ung. Ostbahn 


Fer- cena 5 


do. do. 


do. do, III. 5 
Mährische Grenzbahn 45 
Mähr-Schl. Centralbahnf fr. 

do. neueſfr. 
Kronpr. Rudolph-Bahnſo 
Oesterr. Französische. 3 
do. do. neuel3 
do, südl, Staatsbahn|3 


do. neues 
do, Obligationen 
Warschau-Wien II. 
do. 1 


do. | 


248% bzG 
50 


e 


86 
99 


Bank-Discont 6 pCt. 
Lombard-Zinzfuss 7 pCt, 


mean. 


Berliner Börse vom 10. December 1874. 


— ne nl 


Eisenbahn- Stamm - Actien. 


Divid. prof 1872 


Aachen-Mastricht. 
Berg.-Märkische . 
Ber in-Anhalt... 

do. Dresden 
Berlin-Görlitz .. 
Berlin-Hamburz. . 
Berl. Nordbahn. 


Berl. Postd.-Magd.] 8 


Berlin-Stet an. 


Böhm. Westbahn. ] 5 


Breslau-Freib. .. 


do, neue] 5 


Cöln-Minden ... 
do. neue 
Cuxhav. Eisenb. . 
Dux-BodenbachB 
Gal,Carl-Ludw.-B. 
Halle-Sorau-Gub. 
Hannover -Altenb. 
Kaschau-Oderbrg. 
Kronpr.Rudolphb. 
Ludwigsh.-Bexb. . 
Märk.- Posener 
Magdeb.-Halberst. 
Magdeb.-Leipzig. 
do. Lit. B. 
Mainz-Ludwigsh, . 
Niederschl, -Märk, 
Oberschl. A. C. D. 
do. Bios, 

do, neue 
Oester.-Fr.-St.-B. . 
Oest. Nordwestb. 
Oester,südi.St.-B, , 
Ostpreuss, Südb, . 
Rechte O.-U.-Bahn 
Reichenberg-Pa d 
Rheinische 
Bhein -Nahe-Bahn 
Rumän.Eisenbahn 
Schweiz Westbahn 
Stargard-Posener. 


Thüringer 9 
Warschau-Wien 0 


Berlin-Görlitzer. 5 
Berlin. Nordbahn 5 
Breslau Warschäu| 0 
Halle-Sorau-Gub.| 0 
Hannorer-Altenb,) 5 


Kohlfurt-Falkenb. 
Märkisch -Posener 
Magdeb.-Halberst. 

do, Lit. C. 
Ostpr. Südbahn . 


Pomm. Centrelb. 5 
Rechte O,-U.-Bahn| 6 


Rum. (40% Einz.) 
Saal-Bähn ..... 


AngloDeutsche gx 


Allg.Deut,Hand.g| 9 
Berl; Bankverein [18 
Berl. Kassen-Ver. 298% |? 
Berl. Handels-Oes. 12% 
Berl. Prod.-Makl. B 8 


do. Prod.- u. Hdls. B. 


Braunsehw. Nauk] 8% 


Bresl. Disc.-Bank 


do. Hand. u.-Entrp.] 9 


Bresl. Mkl.-Ver.-B. 
Br. Pr.-Wechsl.-B- 


Centralb. f. Ind, u. 


Hand. 1 
Coburg. Cred.-Bk.] 7 
Danziger Priv.-Bk. 7 


Deutsche Bauk 


do. Hyp.-B. Berlin| 6 


Deutsche Unionsb. 


Disc.-Com.-A. . ..|% 
Geuossensch. - Bk. 10% 


do. junge 


Gy b. Schuster u. C. 10 


do. Disc. Bk. 5 


Hessisehe Bank . 
Königsb. do, 


Lndw. B. Kwilecki! 6 


Luxemburg. Bank 
Magdeburger do. 
Meininger do, 


Moldauer Lds.-Bk.| 4 
Nordd. Bank 135 


Nordd. Grunder. B. 
Oberlausitzer Bk. 
Oest. Cred,-Actien 


Ostdeutsche Bank] 8 
Ostd, Product.-Bk.| 8 
PosnerProv .-Bank| 6 
Preuss. Bank-Aet. 13 ½ 
Pr.-Bod.-Cr.-Act. B. ld 
Pr- Cent.-Bod.-Cr.] 9½ 
Sächs. B 60 4% I. S. 12 
Sächs, Cred.-Bank 13 
Schl. Bank. - Ver. 14 
Schl. Centralbank|13 
Schl. Vereinsbank 9 
Thüringer Bank 14 
Weimar, Bank. 1 8 
5 


Wiener Unionsb, 


(In Liquidation, 


Berliner Bank . . 14 
Berl. Lomb.-Bank 11%, 
Berl. Makler-Bank 11 
Berl, Wechslerbk.| 0 
Centralb. f. Genos, 14 
Nrdschl. Cassenv. 15 
Pos. Pr.-Wechsl.-B 8 
Pr. Credit-Anstalt 24 
Prov.-Wechsl.-Bk.| 7% 
Ver.-Bk. Quistorp'19 


Industrie-Pa 
Baugess. Plessner ‚14 
Berl. Eisenb.-Bd A|ll!% 
D. Eisenbahnb.-G.| 0 
do.Reichs-u.Co.-E.| 7 
Märk.Sch.Masch.G| 2%, 
Nordd,Papierfabr,| 8 
Westend, Com,-G.|17 


Donnersmarkhüt. 


Dortm. Union . .|12 
Königs- u. Laurah. 29 


Lauchhammer 


Minerva 
Moritzhütte 


Schles. Zinkh.-Act. 
do. St.-Pr.-Act. 


Vorwärtshütte 


Bresl. Bierbrauer. 


Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 
0. December, Nachmittags 2 Uhr 20 Min. [Schluß der Wahl des Bonapartiſten Bourgoing betraut iſt, erſuchte den Juſtiz⸗ 
Pariſer do. 5%. Wiener in. 106%. miniſter um Mittheilung der Acten zur Vorunterſuchung über die 
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Pr, Hyp.-Vers-Act. 164% 
chl. Feuervers, 17 ½ 


5 SS 


Marienhütte 14 


22 2 2 „ 


OSchl, Eisenwerk.]11 
Redenhütte .]10 
Schl. Kohlenwerk.| 9 


S De 
= 


op 


Tarnowitz. Bergb.|20 


Baltischer Lloyd] 0 


2 


Bresl, E.-Wagenb.] 71% 
do. ver. Oelfabr. 10 


Hoffm's Wag.-Fab. J 6 
0.Schl, Eisenb.-B. 14 
Schles. Leinenind.| 9 
S. Act. Br. Scholtz) 9 
do. Porzellan] 7 
Schl. Tuchfabrik 0 
do. Wagenb.-Anst.| 9 
Schl. Wollw.-Fabr. 10 
WilhelmshütteMA|l1!, 


Wera Courſe und Börſennachrichten. 


Frankfurt a. N., 1 
‚scurfe] Lonvener Wechſel 119%. 


* 


DN 


S 


128%. ba 
107 576 
33% bz 
111 bz 
26 626 
22 bzG 
60%, 520 
661% bad 


62 bz 
72% bzG 


854, ba 
42ʃ% bz 


90% G 


116½ bz 


90 etbzG 
691, B 
751, B 
87 * B 
65% 8 
78% bz 


79% bzG 


381, G 
19% b26& 


129 B 
1% B 


Be EB a ET a ne 


„ Galizier 259. Cliſabethhadn 204%. Nordweſtbahn 155. 

aa —. Oberbeſſen 71%. Tregen —. Kredit ⸗ Actien') 245%. 
Ruß. Oovencredit 89%. Ruſſen 187% 98%. Silberrente 68%. Bapierrente 
. 1860er Logſe 110%. iger gogſe 168. Ungar. Schagm. 90. Raab⸗ 
Zrazer 8176. Amerikaner de 1882 97%. Darmſtädter Bankoerein 390. 
Deutſch⸗uͤnerr. 87%. Prob.⸗Digconto⸗Geſellſchaft 80%. Bruſſeler Bank 106 
Berliner Bankverein —. Frankf. Banfpexein ‚86%. oo. Wechslerbant 82% 
Nationalbank 1051. Meininger Bank 987. Habu Effectenbank 115% 
Continental 91. Südd. Immobil.⸗Geſellſchaft —. Hibernia —. 1854er 
Toſe —. Rockford 15%. Rhein⸗Nahe⸗Bahn —. Schiff ſche Bank —. Neue 
Ruſſiſche Anleihe —. Ungarlooſe 96. Köln⸗Ninden⸗Looſe —. Engliſche 
Wechslerbank —. Meininger Looſe —— Schleſ- Vereinsbank —. Kurheſſiſche 
Looſe —. Baubank —. Neue ungar. Schatzb. 88%. Wien⸗Pottendorfer 
—. — Feſt und belebt. 

ver mebin reſp. per ultima. 

Speculationswerthe animirt, öſterreichiſche Bahnen beliebt, Anlagewerthe 
und Banken feſt, Geld flüſſig. 

„Nach Schluß der Börſe: Ereditactien 245%, Franzoſen 326%, Lombarden 
139, Nordweſtbahn 156%. 

Hamburg, 10. December, Nachmittage. [Schluß⸗Courſe.] Hamb. 
Staals⸗Prämien⸗Anleihe 109. Silberrente 68%. Oeſterreich. Creditactien 
210%. dio. 1860er Looſe 110%. Nordweſtbahn 335. Franzoſen 700. 
Lombarden 285. Italieniſche Rente 67. Vereinsbank 125 . Lauta⸗ 
hülte 136. Commerzb. 80%. dto. II. Emiſ. —. Norddeutſche Baut 147% 
Probinzial-Disconto-Bant —. Auglo⸗deutſche Bauk dio. neu, 
65. Daniſche Landmaunb. — Dortmund. Uttion 35%. Wiener Union 
bank —. 64er Ruſſ. Prämien⸗Anleite — 66 er Ruf. Pramien⸗Anleibe — 
Amerikaner de 1882 93. Köln⸗N.⸗St.⸗Actien 128%. ı Rhein. Eiſenbahn 
Stamm» Actien 137%. Bergiſch⸗Märkiſche 84. Disconto 4% PCt. 
— Feſt, aber ſtill. f 

Hamburg, 10. December. [Getreidemarkt.] Weizen und Roggen 
loco feſt, beide auf Termine feſt. Weizen 126pfd. pr. December 1000 Kilo 
netto 187 Br., 185 Gd., pr. December⸗Januar 1000 Kilo netto 187 Br., 
185 Gd., pr. Januar⸗Februar 1000 Kilo netto 189 Br., 187 Go., pr. 
April⸗Mai 1000 Kilo netto 192% Br., 191% Gd. Roggen vr. December 
1000 Kilo netto 16444 Br., 163% Go., pr. Decemder⸗Januar 1000 
Kilo netto 163 Br., 162 Gd., pr. Januar⸗Februar 1000 Kilo netto 161 
Br., 160 Gd., pr. April⸗Mai 1000 Kilo neito 154 Br., 153 Gd. Hafer 
und Gerſte feſt, aber ruhig. Rüböl geſchäftslos, loco und per December 56, 
pr. Mai pr. 20 Pfd. 57%. Spiritus ſtill, per December 45, per Februar⸗ 
März 45, per April⸗Mai 45%, pr. Mai⸗Juni pr. 100 Liter 100% 46%. 
Rafree etwas beſſer, Umſatz 1500 Sack. Petroleum feſt, Standard white loco 
10, 60 Br., 10, 60 Gv., vr. Dechr. 10, 60 Gd., per Januar⸗März 10, 75 
Gd., per Auguſt⸗Dec. 12, 00 Gd. — Wetter: Schön. 

Liverpool, 10. December, Vormittags. Baumwolle.] (Anfangsbericht.) 
Muthmaßlicher Umſatz 12,000 Ballen. Unverändert. Tagesimport 17,000 
B., davon 3000 B. amerilaniſche. 

Liverpool, 10. December, Nachmittags. [Baumwolle.] (Schluß bericht.) 
e Ballen, davon für Speculation und Export 2000 Ballen. 
— Ruhig. 

Mioddl. Orleans 7, wibbi. amerikaniſche —, fair Dhollerab 5, 
middl. fair Dhollerah 4%, nogd middl. Dhollerah 4, mivdl. Dhollerag 3% 
lan Bengal 4%, fa Broach 5, new fair Oomra 57%, good fait ODomte 
5 1 Na Madras 4%, fair Pernam 7%, fair Smyrna 6%, fair Egyy⸗ 


tan 874. 

Parts, 10. December. [Getreidemarkt] Sälub-Berit.) Nübel 
per December —, —, Januar —, —, Januar⸗April —, —, Mai⸗Auguſt 
D, . —. . Mehl pr. December 53, 50, pr. Jannar⸗Februar 53, 75, 
Januar⸗April 53, 75, März⸗Juni 54, 50. Steigend. Spiritus: Dechr. 
35, 75, Mai⸗Auguſt 57, —. Behauptet. Weizen: Dechr. 25, 25, Januar⸗ 
Februar 25, 50. Januar⸗April 25, 50, März⸗Juni 25, 50. —. Ruhig. — 
Wetter: Schön. 

Amſterdam, 10. Dechr., Nachmittag. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
Weizen pr. März 210. Roggen pr. März 189. Raps pr. April 355 Fl. 

Ne 10. December, Nachmittags 4 Uhr 30 Min. (Getreide⸗ 
markt.] (Schlußbericht.) Weizen ruhig. Roggen weichend, inländiſcher 20. 
Hafer nachgebend. Gerſte ſtetig. 

Antwerpen, 10. Decbr. [Petroleum⸗Markt.] Schlußbericht.) Raffi⸗ 
nirtes, Type weiß, loco 27 bez. und Br., per December 26% bez. u. Br., 
96% 4 bez., 26% Br., vr. Februar 26 Br., pr. Januar⸗März 

4 r. — Sell. N 

Bremen, 10. Decbr. Petroleum. (Schlußbericht). Standard white 
loco 10 Mk. 70 Pf. à 10 Mk. 75 Pf. bez. Höher. 


Breslau, 11. Decbr., 3% Uhr Vorm. Am beutigen Markte war 
die Stimmung für Getreide ſehr ruhig, bei ſchwächerem Angebot und un⸗ 
veränderten Preiſen. 

Weizer, feine Qualitäten mehr beachtet, pr. 100 Kilogr. ſchleſiſche 
weißer 5% ois 6% Thlr., gelber 5% bis 6% Thlr., feinſte Sorte Über 
* bezahlt. 5 Sat a0 5% bis 5% Tl 

Roggen, in ruhiger Haltung, pr. 100 Kilogr. is 5 r., feinite 
Sorte über Notiz bezahlt. 7 % . \ 2 1 

550 d ſte wenig verändert, pr. 100 Kilogr. 5 bis 5% Thlr., weiße 5% bis 
6] r. ’ 

828 17 A ſchwach preishaltend, pr. 100 Kilogr. 54 —5% bis 6 Tyler. 

$ x. 

Erben mehr oſſerirt, pr. 100 Kilogr. 6 bis 7% Thlr. 

Wicken ſehr feſt, pr. 100 Kilogr. 5% bis 6 Thlr. 

4 dn N cbt. Zufuhr, pr. 100 Kilogr. gelbe 4% bis 534 Thlr., blaue 
bis 5 Thlr. 

"Bohnen unverändert, Fr. 100 Keilogr. 7% bis 71% Tbl. 
Mais mehr angeboten, pr. 100 Kilogr. 5 bis 5% Thlr. 
Qelſaaten in feſter Haltung. 

Schlaglein in ruhiger Haltung. 

Per 100 Kilogramm neito in a. Für, Utz 


e Heſſ. Audwisshahn 132%, Böhm. Westbahn 210. Com Existenz eines bonapartiſtiſchen Centralcomite's. 
3 


Schlag⸗Leinſaat 7 15 — 8 6 
Winter⸗Raps .. 7 25 — 8 5 — 2 86 
Winter⸗Rübſen 7 15 — 7 25 — 8 5 — 
Sommer⸗Rübſen⸗ 7 12 — 4.172206 8 — — 
Leindotter 2 307 20 Ye re 1.7986 


Raps kuchen ſehr feſt, ſchleſiſche 80—82 Sgr per 50 Kilogr. 
Leinkuchen unperändert, ſchleſiſche 108—110 Sgr. per 50 Kilogz. 
Kleeſaat ſehr feſt, — rothe höher, ordinäre 14 —14½ Thlr., mittele 
144 —15 Thlr., feine 15% —16 Thlr., hochfeine 16% Thlr. pr. 50 Kilogr., 
— weiße ſehr feſt, ordinare 15 — 16 ¼½ Thlr., miitle 174 —19 Thlr., feine 
20 — 21 Thlr., hochfeine 22 Thlr. pr. 50 Kilogr. ! 
Thomotbce obne Umſatz, 9—10—11 Thlr. pr. 50 Kilogr. 
Mehl in ruhiger Haltung, pr. 100 Kilogr. unverſteuert Weizen⸗ fein 94 
bis 974 Thlr., Roggen⸗ fein 99% Thlr. Hausbacken 8%, bis 8% Tolk. 
Roggen⸗Futtermehl 44—4% Thlr., Weizenkleie 34 —3 ½ Tölr. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerfitäts- 


Sternwarte zu Breslau. 

December 10. II. Nachm. 2 U. | Abds. 10 U. Morg. 6 U. 
Starr i 325% 81 328 98. 328,048 
Lu 5 se ass 19,9 + 0°,7 — 105 
Eh —2*7** * 85 m OL 1 nr 80 ES 

unitjätligung --- +» »» pCt. i pC. pl. 
o | W. 3 | . 1 W. 1 
Wette „ wolkig. beiter. trübe. 


Breslau, 11. Dec. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 4 M. 68 Cm. UP. — M. — Cm. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolf's Telegr.⸗Bureau.) k 

Berlin, 11. December, Morgens. Der „Nationalzeitung“ zufolge 
iſt der Regierungspräſident in Gumbinnen und Reichstagsabgeordnete 
von Puttkamer⸗Lyck als Bezirkspräſident von Elſaß⸗Lothringen in Aus⸗ 
ſicht genommen. (Bereits von unſerm Berliner Correſpondenten ge⸗ 
meldet. S. oben. D. Red.) 

Verſailles, 10. Deebr., Abends. Die Nationalverſammlung nahm 
in zweiter Leſung den Geſetzentwurf, betreffend die Militärdienſtpflicht 
der in Frankreich geborenen Söhne von Ausländern an. Der Mi⸗ 
niſter des Innern brachte den Geſetzentwurf ein, eine Anleihe von 
220 Millionen für die Stadt Paris aufzunehmen; er wurde der Spe⸗ 
cialeommiſſion überwieſen. Die Abtheilung, welche mit der Prüfung 


l F 


Der Juſtizminiſter 
verhieß die Ausantwortung der Dokumente, falls nach Beendigung 
der Vorunterſuchung ein formeller Proceß eingeleitet würde und behält 
ſich andernfalls die Entſcheidung vor. Die Abtheilung beſchloß, die 
Erklärung über die Giltigkeit der Wahl bis nach beendigter Vorunter⸗ 
ſuchung auszuſetzen. Die Nachricht, daß die äußerſte Rechte eine In⸗ 
terpellation über die auswärtige Politik beabſichtigt, iſt unbegründet. 

Madrid, 10. Deebr. Serrano iſt geſtern nach dem Norden 
abgereiſt. 

Madrid, 10. December. Marſchall Serrano wird bei ſeiner Füh⸗ 
rung des Ober⸗Commandos der Nordarmee keinen General in ſeinem 
Stabe haben. — Der Kriegsminiſter hat am geſtrigen Tage die For 
mation von 20 neuen Escadrons verfügt. Jedes Cavallerie⸗Regimen 
wird eine neue Escadron erhalten. In Marocco ſind 2000 Pferde 
angekauft, welche den Huſaren⸗ und Chaſſeur⸗Regimentern zugetheilt 
werden ſollen. } 

Bern, 10. December. Die Nachricht, daß gefälſchte Rentenſcheine 
zum Betrage von mehreren Millionen ſich im Umlaufe befinden, wird 
von der „Gazetta ufftziale“ als völlig unbegründet bezeichnet. | 

Nom, 10. December. Die Nationalrath hat in feiner heutigen 
Sitzung das Geſetz betreffend die politiſche Stimmberechtigung der 
Schweizerbürger, obgleich der Ständerath darauf nicht eingegangen 
war, wiederholt genehmigt. a f 

London, 10. December. Wie dem „Reuter'ſchen Bureau“ aus 
Cairo vom geſtrigen Tage gemeldet wird, hat der Khedive eine Depu⸗ 
tation von Mitgliedern der fremden Colonien empfangen, welche ihm 
eine Adreſſe überreichten. Der Khedive ſprach derſelbeu ſeinen Dank 
für das Intereſſe aus, das die Colonien für ſein Land und für ihn 
ſelbſt an den Tag legten. Der Khedive hob im Laufe ſeiner Rede 
hervor, daß die Wohlfahrt Egyptens das einzige Ziel ſeines Wirkens 
ſei und daß er hoffe, daß die Eiſenbahn nach Sudan im Laufe von 
5 Jahren vollendet ſein werde. Sodann erwähnte er der Moͤglichkeit 
einer Annexion von Darfour. A J 

London, 9. December. Dem „Reuter'ſchen Bureau“ wird aus 
Suez und Kairo gemeldet, daß die dort mit Hilfe des Teleskops und 
des Mikrometers angeſtellten Beobachtungen des Venusdurchganges 
von Erfolg begleitet geweſen find. — Außerdem wurden in Theben 
photographiſche Aufnahmen gemacht, die außerordentlich gut gelangen. 

London, 10. December. Wie die „Morning Poſt“ meldet, hat 
die engliſche Regierung die Aufforderung der Vereinigten Staaten, zu 
der im Jahre 1876 in Philadelphia ſtattfindenden Ausftellung eine 
engliſche Commiſſion zu entſenden, offictell zufagand beantwortet. 

London, 10. December. Nach hier eingegangener Meldung find 
die Beobachtungen des Venusdurchganges in Hioeo glücklich von Statten 
gegangen. 

London, 10. December. Zufolge hier eingetroffener Meldungen 
haben die Beobachtungen in Indore einen ſehr befriedigenden Verlauf 
genommen. Die Dauer der ſichtbaren Berührung betrug 4 Stunden 
27 Minuten 32 Secunden, die Differenz zwiſchen den beiden inneren 
Berührungen 3 Stunden 42 Minuten 56 Secunden. 

Kopenhagen, 10. December. Aus Wladiwoskock wird durch die 
„Große Nordiſche Telegraphengeſellſchaft“ vom geſtrigen Tage hierher 
gemeldet, daß die dort angeſtellten Beobachtungen des Venusdurchgange 
wegen trüben nebligen Wetters wenig erfolgreich geweſen. Doch gelang 
es dem Profeſſor Hall (Amerikaner) eine Anzahl photographiſcher Auf⸗ 
nahmen herzuſtellen. 

Petersburg, 10. December. Ueber die Reſultate der Beobach⸗ 
tungen des Venusdurchganges ſind folgende Meldungen eingegangen: 
Sehr günſtig waren die Ergebniſſe in Wladiwoſtock, Jokohama und 
Orianda, minder befriedigend in Poſſit, Chabarowka und Tſchuita. 
Als gänzlich verunglückt find die in Omsk, Blagoweſchtſchensk, Orem 
burg, Kaſan, Uralsk, Aſtrakhan, Kertſch, Tiflis, Eriwan und Na 
ſchewan angeſtellten Beobachtungen anzuſehen. Von 12 Stationen 
fehlen noch die Meldungen. 

Melbourne, 9. December. Die hier angeſtellten Beobachtungen 
des Venusdurchganges find erfolgreich geweſen. Die Verſuche IP 
Adelaide und Hobarttown find nur theilweiſe geglückt. 4 

New⸗Jork, 10. December. Die Neger haben einen neuen An 
griff auf die Vorſtädte von Vicksburg gemacht und marſchiren auf DE 
Stadt. Der Gouverneur hat eine Proclamation erlaſſen. 

Kalkutta, 9. December Die hier angeſtellten Beobachtungen 
des Venusdurchganges find vollſtändig gelungen. Der Eintritt des 
Centrums erfolgte um 7 Uhr 56 Minuten, der Austritt fand un 
12 Uhr 13 Minuten ftatt. — In Madras konnten wegen bewölkten 
Himmels nur ſehr ungenügende Beobachtungen gemacht werden. 
In Kurraſchee erfolgte die erſte Berührung der äußeren Ränder noch 
vor Sonnenaufgang um 6 Uhr 10 Minuten 26 Secunden, der ert 
Kontakt des inneren Sonnentandes durch die Venus wurde un 
6 Uhr 47 Minuten beobachtet, als die Sonne ſich ungefähr zum | 
fünften oder vierten Theil ihres Durchmeſſers über dem Horizont ve | 
fand. Die zweite Berührung des inneren Sonnenrandes beim Au 
tritt der Venus fand gegen 10 Uhr 35 Minuten ſtatt. Die letzl 
Berührung der äußeren Ränder erfolgte gegen 11 Uhr 3 Minuten 
Die Venus hatte zu dieſem Zeitpunkte ihre höchſte Elevation M 


erreicht. . | 
Die beiden neueſten Nummern der ia N 0 


enthalten: I. Die Moden⸗Nummer (45): Elegante Ball-, Geſellſch 
Haus⸗ und Eis⸗Toiletten. Ausgeſchnittene Taillen. Kleider⸗ und Pa 
Aermel. Hut für ältere Damen. Knaben⸗ und Mädchen Anzüge ile. 
ädhen und Cavoten. Für Weihnachtsgeſchenke eeignete Handarbe mit 
ragenſchachtel, Seſſel, Schaukelſtuhl, Tiſchplatte (Glasmalerei), Schlum le 
rolle, Holz: und Arbeitskorb, Serviettenring, Schreib⸗Neceſſaire (Holzma 
und Laubſägearbeit), Börſen, Ampel, Schuhtaſche, Kalender, Kinderſpie 
(Marionetten) ꝛc. ꝛc. Verſchiedene Buntſlickereien mit Auflagen, Fripolige 
und iriſche e Mit 62 Abbildungen, einer Schnittmuſtet gr 
lage, einem großen colorirteu Modenkupfer. — II. Die Unter altun 
Nummer (46): Bozen und feine Pfarrkirche. Von Max Stichlberger⸗ l, 
Abena nach einer Photographie von Emil Lotze. — Ein Muſita che ö 
eben. Von Viola Moll. Mit 8 von Erdmann Wagner. "Tune | 
riſer Frauenbilder. Von Adolf Ebeling. Mit Illustration von Leo von- 
— Die Schuhe des Herrn Hofmarſchalls. Ein Pagenſtreich. Von W. Pon 
Dünheim. (Schluß.) — Das Freibitten Verurtheilter durch Frauen. 
A. K. — Wirthſchaftliches (Weihnachtsbäckereien). 0 en 


F Geg 
„ Oeuſche Warte.] Umſchau über das Leben und Schaffen der der © 
I 95 Redaction: Dr. Bruno Meyer. VII. Band. (Verlag 2 


Braun'ſchen Hofbuchhandlung. „ Von 
Erſtes Na et. Inball: Poiloſo hie und Naturwiſſenſchaft z aſel 
Exposition nationale des Arts industriels 3 ment“ f 


G. 8 an Ar 
1874. Bon Dr. H. Grothe. — Moderne Arzneimittel. Von Di 
— Die letzte Paxrlaments⸗Seſſion oder neun Monate T 

Von Dr. Fr. 5. . — — Bücherſchau: J. Ei 


kenn Cigarren, | Steppdecken, 
alte Handarbeit, verkaufe ich a Mille] werden ſauber u. fi 
10 Thlr., um damit zu räumen. Wittwe Pore 


A. Gonschior, . 28e. 10, Vorder > 
Braß, any Comp. (A8. Friedrich) 15 * 4 


3 Treppen. 6 
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